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Gute Zwischenergebnisse im Leistungsvergleich unserer 
Landmaschinenbauer zu Ehren des 20. Jahrestages der DDR 

- Die besten Betriebssektionen auf der 
Delegiertentagung des IZV Landmaschinenbau geehrt -

, 
Auch der Industriezweigverband (IZV) Lnndmaschinenbau 
im FV "Land- und Forsttechnik" der KDT ist aktiv daran 
beteiligt, im Wettbewerb zum 20. Geburtstag unserer Repu­
blik den Abschnitt Wissenschaft und Wirtschaftspolitik mit 
guter Qualität und hoher Effektivität zu gestalten. Dazu 
trägt ganz besonders der Aufruf der Betriebssektion (BS) des 
VEB Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig bei, demzufolge alle 
ns der VVB Landmaschinenbau in einem Lcistungsvergleich 
stehen. Für die Prämiierung der besten BS hat General­
direktor G. FISCHER insgesamt 3000,- Mark ausgeworfen, 
von denen 500,- Mark für die Besten der Zwischenauswcr­
wng anläßlich des Weltfeiertages der Arbeiterklasse am 
1. Mai 1969 vorgesehen waren, während der Hauptbetrag 
von 2500,- Mark zum 7. Oktober für die ersten drei Plätze 
bestimmt ist. Die jeweils 3 Besten erhalten außerdem Ehren­
auszeichnungen bzw. Ehrenurkunden der KDT. 

Im Mittelpunkt der 

Richtlinie zum Leistungsvergleich 
stehen 

a) Die komplexe Rationalisierung und Automalisierung dcr 
strukturbeslimmenden Prozesse sowie 

b) die Durchsetzung dcs Leichtbaues nach ökonomischen 
Parametern. 

Zu diesen Schwerpunkten werden verschiedene aktuelle Pro­
bleme erörtert, bearbeitet und gelöst, z. B. durch sozialisti­
sche Arbeitsgemeinschaften, Abschluß von Neuerervereinba­
rungen, Qualifizierungsveranstaltungen usw. 

Grundlage für die Arbeit der BS zu a) bildet der Plan 
"Komplexe Vorhaben der Rationalisierung und Automatisie­
rung" der Werke, wobei z. B. die BS des VEB BBG Leipzig 
abrechenbare Beiträge zum Abschluß der Teilautomatisierung 
des Pflugprogramms leistct und die BS des VEB Land­
maschinenbau Güstrow sich auf die Produktions vorbereitung 
des Anbaugrubbcrs B 231 konzentriert. 

Beim Komplex Leichtbau nach ökonomischen Parametern 
waren u. a. solche wichtigcn Aufgaben, wie 

konstruktive Gcstaltung von Rahmensystemen der struk­
turbestimmenden und weiterer wichtiger Haupterzeug­
nisse, 
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- Gestaltung und Berechnung von Schwcißycrbindungen, 
Schnell prüfung von Erzeugnissen, 
I~rprobung von korrosionsgeschützten und -gchemmten 
Baustählen für die Serienfertigung, 
enge kollektive Zusammenarbeit zwischen Hcrsteller, Be­
arbeiter und Anwender auf dem Gebiet der I>lastanwen­
dung und PlastvcrarbeitungsverIahrcn 

festgelegt. 

In Qualifizierungsveranstaltungen werden Fragen WIe 

konstruktive Behandlung und Berechnung von Teilen aus 
Plasten, 
\' erarbeitungsmöglichkeiten, 
perspektivische Entwicklung von Plasten 

behandelt. 

Bcwertet werden nur Ergebnisse, die auf Initiativc der KDT­
ßS erzielt wurden. Die Bewertung erfolgt nach dem Aufruf 
der BS des VEB BBG Leipzig und den Bewertungsrichtlinien 
des IZV. Der Leistungsvergleich im Rahmen dieses Wettbe­
werbs muß abrechenbare Ergebnisse bringen und den ge­
stellten Aufgaben entsprechen. 

Nach diesen Richtlinien traten unsere KDT-Mitglieder unter 
der Losung 

.Rationeller produrieren für Dich, für Deinen Betrieb, für 
unseren sozial,isbischen Friedensstaat - dem 2(). Jahrestag der 

DDR entgegeni" 

ZII ihrem Lcistungsvergleich an. 

Wie ist nun der Stand 
nach der Zwlschenauswertung1 

Auf der Delegiertentagung des JZV am 7. Juni 1969 in Leip­
zig wurden die Zwischenergebnisse bekanntgegcben und die 
Preisträger geehrt. In der Reihenfolge 

VEß Kombinat Fortschritt Neustadt, 
VER Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig und 
VEß Landmaschinenbau Tröbitz 

präsentierten sich die drei besten ßetriebssektionen des Land­
maschinenbaues und nahmen aus der Hand des lZV-Vorsit­
zcnden Obcring. K. BAUER Urkunden und Prämien in Emp­
fang. Die nachfolgenden Auszüge aus den Begründungen 501-
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l~n veransChaulichen, ,wie vielgestaltig und erfolgr~ch die ge­
stellten Aufgaben übernommen, bearbeitet und zum Erfolg 
geführt wurden. 

BS dei VEB Kombinat Fortschritt Neustadt, 

- 8 Fachvorträge mit einer durchschnittlichen Beteiligung 
an KDT-Mitgliedern von 60 Prozent, Themen z. B. Ma· 

. schinensystem "Halmrulter" unter Berücksichtigung der 
Trocknungsanlagen, Maschinensystem "Getreidebau" un­
ter Berücksichtigung der Nachfolgeeinrichtungen, 
Getriebesystem im Landmaschinenbau, 
Anwe~dung von Betriebsmittel-Standardteilen 

19 Prozent aller Mitglieder der BS stehen in ständiger 
Qualifizierung; 
an 6 Exkursionen beteiligten sich 53 Prozent aller KDT­
Mitglieder; 
auf der Kombinats-MMM waren 46 Exponate mit einem 
ökonomischen Nutzen von rd. 800000 Mark ausgestellt; 

17 Prozent der BS-Mitglieder arbeiten in Klubs bzw. 
Jugendkollektiven als Betreuer mit; 
91 Mitglieder sind in 17 Arbeitsgemeinschaften aktiv 
tätig; je Mitglied wurde dabei ein Nutzen von 3730 Mark 
erzielt; 
der Mitglieder-Zuwachs an Hoch- und Fachschulkadern 
beträgt 7,5 Prozent, der Gesamtzuwachs 8,5 Prozent. 

BS des VEB Bodenbearbeitungsgeröle Leipzig: 

Im Berichtszeitraum führte die BS 19 Facll : eranstaltungen 
durch, die wichtigsten waren: 

Stand der Entwicklungstendenzen im Traktorenbau unter 
Beachtung der Prognose der Mechanisierung in der Land­
wirtschaft, 
Stand und Perspektive der Teclmologic unter Berücl,sich­
tigung des perspektivischen Produktionsprofils, 
Stand und Perspektive des Betriebsmittelbaues und des 
erweiterten Einsatzes von Baukastensystemen, 
Patentverletzungen und Patentvergehen, 
Mathematisclle Verfahren in der Industrie; 

im I. Quartal ~969 wurden 24 BS-Mitglieder zu KDT-Lehr­
gängen delegiert. Außerdem qualifizierten sich BS-Mitglie­
der in Lehrgängen und Schulungen auf den Gebieten EDV, 
Kybernetik und mathematische Methoden in der Planung 
und Leitung; 

auf der MMM 69 stellten die Mitglieder der BS 16 Expo­
nate mit einem Nutzen von etwa 150000 Mark aus. Auf 
der MMI\1 68 erhielten dic Expona te aus dem VEB BBG 
8 Urkunden und 2 Diplome; 

von den im Berichtszeitraum gebildeten 7 Arbeitsgemein­
schafLen konnte die SAG Plaste im Jahre 1968 einen öko­
nomischen Nutzen von 85000 Mark erzielen. Für das .Jallr 
1969 hat sich diese SAG das Ziel gestellt, 100 000 Mark 
einzusparen; 

Ausdruclc aktiver publizistischer Arbeit der BS-Mitglieder 
sind 12 Veröffentlichungen in FachzeitscllI'iften . 

BS dei VEB Landmaschinenbau Tröbitz: 
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Auf 11 Fachveranstaltungen, an denen sich rd. 60 Prozent 
der BS-Mitglieder beteiligten, erörterte man folgende Pro­
bleme: 

Aufgaben für den tMB Tröbitz, 
Netzplantechnik, 
Baukastenvorrichtungen und ihre Anwendungsgebiete und 
Einsatzmöglicllkeiten im Betrieb; 

4 Veranstaltungen zur politisch-ideologischen Weiterbil­
dung wurden von 44 Prozent der BS-Mitglieder besucht; 

in Vorbereitung der EDV -Einführung qualifizierten sich 
4 Ingenieure im Fernstudium zum Ingenieur für Daten­
verarbeitung; 

ti Ingen.i~ure besuchten Lehrgärige in der Netzplantechnik; 

die auf der MMM ausgestellten 5 Exponate erbringen 
einen ökonoInischen Nutzen von etwa 25000 Mark; 

12,5 Prozent der BS-Mitglieder sind als Betrouer in 
Jugendaktivs tätig; 

die Tätigkeit sozialistischer Arbeitsgemeinschaften ergab 
im Berichtszeitraum einen Nutzen von 132000 Mark, das 
sind 2060 Mark je Mitglied; 

sämtliche Hoch- und Fachschulkader des Betriebes sind 
Mitglieder der KOT; 

im Berichtszeitraum wurde ein Zuwachs von 12,5 Prozent 
an Hoch- und Fachschulkadern bei einem Gesamtzuwachs 
von 17,9 Prozent erreicht; 

der Anteil der BS-Arbeit bei der Einsparung von Walz­
stahl beträgt etwa 66 t. 

Auch die anderen Betriebssektionnen konnten mit teilweise 
beachtlichen Ergebnissen aufwarten. Ausdruck dieser Aktivi­
tät war das Bemühen der einzelnen BS und ihrer Mitglieder, 
dem Ziel des Leistungsvergleiches 'entsprechend durch uner­
müdliche und konzentrierte Arbeit auf politisch-ideologischem 
und fachlichem Gebiet die wissenschaftlich-technische und 
ökonomische Intelligenz zu befähigen, in sozialistischer. Ge­
meinschaftsarbeit die strukturbestimmenden und H.aupt­
erzeugnisse des Industriezweiges Landmaschinenbau zu Welt­
spitzenerzeugnissen zu führen. Bewährt hat SIch bei der 
Einsc11ätzung der Zwischenergebnisse die in den Richtlinien 
präzisierte Vorgabe einheitlicher Bewertungsparameter, die 
eine gute Vergleichbarkeit und eine objektive Bewertung er­
möglichen. 

Auf der Delegiertentagung des IZV 

wurde das bisherige Ergebnis auch in der Diskussion erörtert. 
Dabei würdigte man auch die Tatsache, daß trotz der bei 
Beginn des Leislungsvergleichs unterschiedlichen Meinungen 
doch sehr bald eine umrassende Mitarbeit aller BS zustande 
kam. Koll . STREU BEL, Vorsitzender der BS im VEB Kom­
binat Fortschritt Neustadt, berichtete u. a., daß es auch in der 
Neustädter BS anfangs Schwierigkeiten bei der Führung des 
Leistungsvergleichs gab. Er betonte aber, daß letztlich eben 
durch ein einheitliches Programm für alle BS des Industrie­
zweiges Erfolge erreichbar sind und erreicht wurden. Es gilt 
deshalb für die weitere Führung des Leistungsvergleiclis, diese 
abrechenbaren Disziplinen weiter zu entwickeln und für alle 
Aufgabengebiete durchzusetzen. Er rief alle BS-Vorsitzenden 
im IZV Landmaschinenbau auf, die gesamte Arbeit auf ein 
höheres Tempo in der Entwicklung der materiell-technischen 
Basis der Wirtschaft unserer Republik und damit auch auf 
die weitere Verbesserung unserer sozialistischen Lebensver­
hältnisse auszurichten. 

Oberingenieur BAUER, Vorsitzender des IZV Landmaschinen­
bau der KOT, dankte allen Betriebssektionen für ihre ziel­
strebige Arbeit im Rahmen des Leistungsvergleichs zu Ehren 
des 20. J ahrestages der DDR. Dem IZV geht es in erster Linie 
darum, den BS zu verdeutlichen, in welcher Richtung und 
auf welchen Gebieten sie ihren Beitrag zum Geburtstag unse­
rer Republik leisten können. Nicht die unbedingt 100prozen­
tige Erfüllung von Teilzielen minderer Bedeutung ist das 
Entscheidende, sondern der zielgerichteIe konzenlrierte Ein­
satz aller Kräfte und Energien auf die Lösung bestimmter 
volkswirtschaftlich wichtiger Aufgaben. So leisten die KDT­
Mitglieder im Landmaschinenbau den besten Beitrag dafür, 
daß die Klas~enauseinandersetzung zwischen Sozialismus und 
Kapitalismus zu unseren Gunsten· entschieden wird. Wenn 

. Wissenschaftler, Techniker und Okonomen in unseren BS und 
in unserem IZV ihre sozialistische Gemeinschaftsarbeit unter 
diesem Gesichtspunkt anpacken, dann wird unser Leistungs­
vergleich im Wettbewerb zu Ehren des 20. Jahrestages der 
DDR einen vollen Erfolg bringen. A 7675 
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Or. A. HEISSNER, KOT" Qualifizierungsarbeit als Wettbewerbsverpflichtung 

Die Mitgliedcr des Fachausschusses "GemLlsep roduktion " im 
Fachverbami Lanu- lind Forsnechnik der KDT und sein er 
faehnnterGli sschü sse huben im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs zu E hren des 20. Jahres tages der DDR di e Ver­
pflichtung übe11l0mmen, dllfch zielgerich tete Qllatifizierungs­
maßn ahm en eincn hohen Grad der Effektivitä t neuer wissen­
scha ftli ch er Erkenntnisse bei ihrer Anwendun g in dCl' Pra"is 
ZLl erreichen ulld damit zur Ausbildung des sozia listischen 
Menschen als aktiven Gestalters der Gem einsch aft s[ll'beit im 
sozialjs ti schen G~lltenball beizulragen. Zur E rfüllung dieser 
Ziels tellung organi sierte der FA "Gemüseprod uktion" ZlIsalll­
Illen mit dem IJl stitut fL',r Gemüsebau Großbeeren der D.\.L 
zu Bcrlin im Zeitra um 1968/69 Lehrgä nge übel' Fragen (kr 
Automatisierung;stedmil; und eies Einsa tzes von Plast\\'crk­
s to ffen. 

In be id en Fachdisziplin en wurdc be,onders in den letzten 
Jahren speziell feil' die g'jr tn erisehe l'rodul<lion eine Reihe 
\\·~chtigcI' wissensch aftl ichcr Ergebnisse. crzielt, die es galt , 
kurzfristig in die Praxis überzul eite n. 

Der Anwend ung besonders der Automatisierungstechnik 1m 
G<1rtenbau kommt mit der stün digen \Veiterentwicldun g der 
technischen Einrichtungen und lVhschinen, der Verbesserung 
der Technolog ie sowi e der Einführung industriemäßiger Pro­
duktion s"erfahren eine immer größere Beucutung zu. Durch 
cine eng'e Zusammenarbei t VOll Praxis, Indus trie und For­
,ehung konnt e beispielsweise das Problem der A"tom <1 ti 6ie­
rung von Gewächshauswirtschaflen wei lgeh end gelöst werden, 
so daß elic Aufgabe bcs tand, diese Erken ntnissc zu popul::lli­
sieren und durch Qualifizierung der Praktiker e inen op tima­
len Ei nsa tz der fiegclun gs- ll/l el Ste uerungst echnik zu gewähr­
leisten. Das Ziel der be iden Lehrgänge .,Grundlage n und 
,\nw en dllng dcr Aut omatisierllngs technik im Cartenba u" war 
l'S, Diplomgiirtnern, Gartcnba uin genieuren und Bct ticbskol­
lek tiven sowie Dozenten in Lehre und Ausbildung nnhanu 
"on Anwendungsbeispie len Grundkenntni sse auf dem Gebiet 
der Betriebs-, Meß-, Ste nerungs- und fiegelllngslechllik zu 
"eflmll('\n so wie ei nen möglicllst umfassenden Uberblid, übcl' 
die Ei nsa tzmöglichkciten der Automalisierungstechnik im 
Gartenbau und die Fragen der Bed ienwlg' unel 'vVal'!ung sol­
cher E inrichtungen zu geben. Es bestand das Zi el, die Prak­
tiker zu befärugen, selbst Automatisierungsvorhaben in i hrem 
ße trieb mit zu plancn und Libcr den Einsa tz der Antom;lIi­
öier ungstechnik mit zn en tscheiden. 

Die Lehrgiinge fa nelen in der Zeit vom U. bis 16. Mürz 1968 
und vom·24. bis 28. März 1969 in Kablow be i Königs Wuster­
hausen sto tt und wurd en vom Autor dieses Berichtes ge leitet. 
An bciden Lehrgängen nahmen mehr als {,0 Fnchleute des 
Gortenbaues teiL Die Mehrzahl der Lektion cn Wal' der Dar­
legung von Anwcndungsbeispielen und Erläuterung projcl;­
tierter und bereits erprobter Anlagen (Dr. FORTSCH, GPG 
.,13erlin-Trep tow", Ing. KfiASPER, Gfi W Telto w) vorbehalten. 
Die Ausflilll·ungen über die Grundlagen der Regelungstechnik 
(Dipl .-lng. WfLHELMI und Dipl.-Ing. WEm'-lER, GRW Td­
tuw suwie Dipl.-lng. CIEI1PINSK.l, Institut für GemüsebGu 

. Institut für GelllÜseL.:lu Großbeere n der DAL zu ße rJi n 
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Aus der Arbeit des FA "Gemüseproduktion" 
des FV Land- und Forsttechnik der KOT 

Großbeeren) wlUden , soweit das möglich " 'a r, durch Demon­
stra tionen mit Modellen und durch prttk ti sehe Ub llngen an 
Gerätcn ve ranschau liclll. 

Spezielle Lektionen ha lten di e technologischen lU1d ökonomi­
schen Probleme bei der Anwendung der BM~R-Technik zum 
Thema, wofür als F,cfcrcnten P rof. Lk SEIDEL und ])1'. 

DREHER, Sektion Ga rte ll b<l u der Humboldt-Ulli versität Ber­
li" , gewonnen wcrden konntell. 

Ein e besondere Resonanz f::tnd de r Lehrgang "Eigenschaf ten, 
Vorbereitung und Anwendung. vo n P las twer!,storren zum Bau 
und zur Nutzung von Gewäch shiiusern der gärtnerisch en P ro­
duktion" (\' om 3. bis 7. Febr. 1969 ebenfall s in Kablow, 
wissenschaf tli che Leitung Dr. h abil. VOGEL, Ins titut für 
Gemilseball Gr·oßbeerell ) . Die hohe Beteiligung (insgesamt 34 
Genossensehaftsgärtn cr, Brigad iere und Vorsitzende) bewies, 
welcll große Bcdeutung dem verstiü];ten Einsatz von Plas t­
werkstoffen im GOl'tcnba u zukommt, w;:ts sich nicht zulelz t 
darin au sdrücla, daß im Jahre 1968 bereits etwa 80 ha P last ­
folicngew üchshüusc r gE>nutzt wm·den. 

Ziel dcs Lehrgangs war, bewährten Praktikern und Schritt­
mach eru dc r Plnstanwendung im Gemü se- und ZierpDnnzen­
bau sowie Facharbei tern und Ing'enielUell der gewnehshaus­
herstellenden Ind ustrie Kenntnisse über Eigenschaft en, H er­
stellun g, Be- und Verarbeitung sowie Anwendung von 
Plastwerkstoffen zu vermitteln . Uber Anwelldungsmöglich­
keiten und Eigenschaften des Sortiments von Plasthalbzeugen 
wie Folien, Plotte n u. a. uus Thcrmo- und Duropla sten gaben 
die Vortrüge von Ing. fiOTH EL und Dipl.-Ing. GUTTE, VEB 
Gölzaplast, Dipl.-Ing. LU BISCH, Institut für H od1polymere, 
und Dr. KR AHNSTOV ER, EKB Bitterfeld, ein en umfassenden 
Uberblidc Uber di e Vcrbindungsarten und Verbindungsmiltel 
f'ar Konstruktionen (lUS Plastwerksloffen berichteten Ing. 
SCHWARZ und Ing. SCHLEGEL vom Zentralinstitut für 
Sd1weißtecltnik sowie Dipl.-Ing. GERMAl'\fN vom Institut fü r 
Gemüsebau G roßbecrcn. Eine Ubersicht über die Anwendung 
\'on Plastwe l'l< stoffen im Bauwesen gab Dipl.-Ing. GERICKE, 
Ins titut für Baustorfe Leipzig, und Dr. habil. VOGEL in for­
lmer te übel' die Forsdlungsergebn isse aus dem I nstit ut für 
GemLisebau Großbeeren z um speziellen Ein satz von Plast­
werl' stoffen bcim Bau VOll Gewächshüusern. Aud1 bei diesem 
Lehrgang wurden die theoretischcn Ausfüh rung'en durch 2(l hl­
reiche pl'8ktische Ubungen ergän zt. 

Dcr erfolgreiche Abschluß der Lehrgänge und das übel'Uus 
regc Interesse der Teiln('hmer an dem dargebotenen Stoff be­
s tä tigen die Richtigl<eit des eingeschbgenen W eges zur 
QU<llifizi e rung auf dcn gcn,mnten Gebieten , so daß eine 
\Vciterführung derarti ger Lehrgänge für zweckmäßig und not­
wendig' c l'aehtet wird. Hierbei gilt es, au fb auend a uf den 
bisher vermittelten Kenn tnissen, den Stofr zu ergänzen und 
zu vcrtiefen sowie ein en nodl gTößeren Kreis von Prakti kem 
zu erfassen. Um die Effcktivitä t der Lelll'gi;nge weit er zu 
c rhöhen, ist die Uuterridli Sm el.hode durch noch stü rl, ere Ei n­
bezichu ng von praktischen Ubungen nnd Demonstrationen 
zu verbesscrn, ferner sind den Teilnehmem nach Möglichkeit 
geeigne tc Lehrgangsmate rialien für das Selbststudium zur 
Vetfügung zu stellen. A 7667 
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Mit vereinter Kraft neuen Aufgaben ' entgegen ' . 

• 

(Oelegiertentagung des 
FVo "Land- und Nahrungsgüterwirtschaft, Lebensmittelindustrie" 
der KOT, BV Groß-Berlin) 

Die Einladung zu dieser Tagung war zwar nur vom FVo 
"Land- und Forsttechnik" ergangen, der beigefügte Entschlie­
ßungsentwurf ließ jedoch schon erkennen, daß entsprechend 
den sich ständig verbessernden Kooperatiosbeziehungen inner­
halb unseres strukturbestimmenden Wirtschaftszweiges eine 
analoge Konzentra tion auch im Bezirksverband Groß-Berlin 

, der Kammer der Technik angestrebt wird. So trafen sich dann 
auch Delegierte aus dem Bereich des Fachvorstandes "Land­
und Forsttechnik" mit Vertretern des Fachvorstandes "Lebens­
mittelindustrie" zu dieser Veranstaltung am 29. Mai 1969 im 
Hause der KDT Berlin, um gemeinsam über die künftigen 
Aufgaben zu beraten und sich zu ihrer Realisierung eine ge­
eignete und erfolgssichere Organisationsform zu schaffen: 
Vielleicht wäre die Beteiligung noch zahlreicher gewesen, 
wenn Einladung und Tagesordnung ausdrücklich auf diesen 
wichtigen Beratungsgegenstand hingewiesen und so die beson­
dere Bedeutung dieser Wahlversammlung unterstrichen 
hätten. Vermerkt zu werden verdient ferner, daß dem Bericht 
der Mandatspr;üfungskommission zufolge die älteren Jahr­
gänge viel zahlreicher der Einladung gefolgt waren als die 
jungen Mitglieder. Ganz gleich, wo die Gründe hierfür zu 
suchen 'wären, es erscheint uns als eine der wichtigsten Auf­
gaben des neuen FVo, die Jugend zu gewinnen! Nicht nur als 
Mitglied unserer großen Ingenieurorganisation, sondern vor 
allem als aktive IVlitarbeiter in unserer sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit. Bei der Meisterung der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution in unserer sozialistischen Gesellschaft und 
Wirtschaft fällt der KDT eine bedeutsame Aufgabe zu. Um 
sie erfolgreich beWältigen zu können, dazu bedarf es der 
aktiven und intensiven Mitarbeit aller technischen Kader, 
insbesondere aber der Jugend mit ihrem vorwärtsdrängepden 
Ungestüm. 

Die vorgesehene engere Zusammenarbeit und Verbindung der 
beiden obengen:mnten Fachvorstände wurde bereits in der 
Arbeitsteilung bei der Durchführung der Veranstaltung sicht­
bar. Während lng. KÄSTNER vom FVo "Lebensmittelindu­
strie" die Tagungsleitung übernahm, erstattete lng. RASE­
HORN als bisheriger Vorsitzender des FVo "Land- und 
Forsttechnik" den bereits gemeinsam zusammengestellten 
Rechenschaftsbericht der beiden bisherigen Fachvorstände. 
Im Vordergrund standen dabei die Ergebnisse der sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit in d~n Betriebssektionen und 
Arbeitsgemeinschaften mit dem Schwerpunkt "Weiterbildungs­
arbeit". Die auf diesem Gebiet zu verzeichnenden Erfolge 
sind beachtlich, für die zukünftige Arbeit muß der Rahmen 
jedoch weiter und das Ziel höher gesteckt werden, um auch 
die neuen Wissensgebiete BMSR-Technik, Kybernetik, Bionik 
usw. in das' Programm einzubeziehen. 

In der Mitgliederbewegung imponierte der Zuwachs im Be­
reich "Lebensmittelindustrie", er betrug. im Zeitraum der 
letzten Wahlperiode (1965 bis 1969) fast 60 Prozent, im 
Bereich "Land- und Forsttechnik" gab es weniger günstige 
Ziffern. Hier muß vor allem der Anteil der Frauen von knapp 
2 Prozent (bei "Lebensmittelind ustrie" sind es 10 Prozent!) 
erhöht und nicht zuletzt die KDT-Arbeit in den BetriebsseJ{c 
!ionen des Staatlichen Komitees für Landtechnik und der 
.vVB Landtechnische Instandsetzung als den Großberliner 
Zentren landtechnischer Leitungsarbeit entschieden verbessert 
werden. Hier liegt auch das Reservoir an KDT-Mitgliedern. 
Die Wirksamkeit der BS ist ein Prüfstein für die Qualität der­
Arbe.it des FVo. 
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Aus dem Teil "Land technik" des Rechenschaftsberichtes ist 
noch erwähnenswert, daß der Wettbewerb zum 20. Jahrestag 
der Republik in seinen wesentlichen Teilen termingerecht 
durchgeführt wurde und ein erfolgreicher Abschluß gewähr­
leistet ist. An 2 land technischen Neuentwicklungen waren 
Berliner KDT-Kollektive maßgeblich beteiligt, ferner wurde 
die Organisation und Arbeitsweise eines Pflege- und 'Wartungs­
stützpunktes entwickelt, gestaltet und praktisch erprobt. 

Ing. RASEHORN ehrte sodann die Verdienste der Mitglieder 
Ing. ZUHLSDORF und Ing. GOSCHKIWITZ in der KDT­
Arbeit durch Uberreichung der Ehrenurkunde des Bezirks­
verbandes Groß-Berlin der KDT. 

In der Diskussion wurden zur Frage der Bildung eines ge­
meinsamen Fachvorstandes zustimmend Stellung genommen, 
die stärkere Förderung der Arbeit der Frau an und mit der 
Technik gefordert, von der Lebensmittelindustrie Partner für 
die Lösung von anstehenden Problemen gewünscht, die Be­
wußtseinsbildung der Mitglieder als wichtig herausgestellt 
sowie die Abstimmung der KDT-Weiterbildungsmaßnahmen 
mit anderen Organisationen und Institutionen als zweckmäßig 
bezeichnet, Die sich anschließenden Wahlen für den neuen 
Fachvorstand ergaben die Bestätigung der VorSchlagsliste . 
Neuer Vorsitzender ist Dr. DROPE. 

In der einstimmig angenommenen Entschließung bekunden 
die Teilneluner der Delegiertentagung den festen Willen, mit 
vereinter Kraft an die vielfältigen und bedeutungsvollen Auf­
gaben heranzugehen, die zur Meisterung der wissenschaftlich­
technischen Revolution unter der sich verschärfenden Klassen­
auseinandersetzung mit dem Imperialismus auch bei der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit im Rahmen der KDT be­
wältigt werden müssen. Im besonderen werden dabei die 
weitere Verstärkung der eigenständigen Arbeit der BS, Orga­
nisierung überbetrieblicher Erfahrungsausta usche, verstärkte 
und verbesserte V"eiterbildung sowie verbesserte Leitungs­
tätigkeit angesprochen. Der Arbeit mit der jungen Intelligenz 
und d~r Förderung der weiblichen Mitglieder gilt ebenfalls 
besondere Aufmerksamkeit. Das geistig-kulturelle Leben in 
der KDT hat einen wichtigen Anteil an der Persönlichkeits­
entwicklung der Mitglieder. Ihre schöpferischen Anlagen wer­
den dadurch weiter gefördert und so dazlj. beitragen, daß sie 
als Schrittmacher für das Neue wirksam \~ erden. A 7655 

Der 111. Nationale Kongreß 

der Gese llschaft für Arbeitshygiene und Arbeitsschutz in der DDR vom 
22. bis 24. Okt. 1969 in Potsdam steht unter dem Thema .. "Arbeits· 
hygiene und Arbeitsschutz im ~rozeß der wissenschaftlich-technischen 
Revolution" und wird diese Thematik in den strukturbestimmenden 
Industriezweigen (LandWirtschaft, Chemie, Bauwesen, Verkehrswesen) 
behandeln . 

Am . 22. Oktober werden Mediziner, Landtechniker, Landwirte u. a. 
Wissenscll aCtler zu den arbeitshygienischen und ergonomischen Pro­
blemen der industriemäßigen Tierproduktion, der Landtech~ik sowie 
zu Fragen der weiteren Gestaltung der Arbeits- und Lebensbedingun­
gen der Werktätigen in der Landwirtschaft und Nahrungsgiiterwirt­
schart sprechen. 

Arbeitsgruppe zur Vorbereitung des Kongresses - Bezirksinspektion 
Gesundheitsschutz, 1502 Potsdam-Babelsberg, Kopernikusstr. 32 A 7656 
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sämtliche Lü ftun gsldappe sofort ZU schließen , ist bei einer 
Mehrkanalregelung unb edingt erforderlich , da sonst wegen 
der Ah tas tlolge eines R~gelkreises von 10 X 30 s = 5 min 
plötzlichc Temperaturä ndcrungen - wi e Sturm und Regen -
zu spä t berü cksichtigt werden . Hinzu kommt , da ß di e Lüft ung 
durch di e l\'.fehrlwnalrcgclung selbs t bei norm<J lem Zykl us ers t 
in etwa 20 1I1in gcschlossen ist, so fem der Befehl solang'e an­
steht. Noch völlig ungeklärt ist der Zei tpunkt, a n dem die 
Lüftung bei Sturm schließen muß. Die E rfahrungen zeigen, 
daß es voraussichtlich besser is t, die Lü ftu ng ni cht bei einer 
bes timmt en Luftgeschwindigkeit zu schließen (maximaler 
Wert), so nd ern den Befehl zum Schli eßen einige Zeit ansteh en 
zu lassen. Der \Vind is t, bezogen auf ein c J ,2 ha gro ße Fläche, 
sehr böig. Es kam rlurchaus vo r, daß der Schnellschluß n1cht 
schl oß, obwohl 60 111 weiter Sturmböen <J uftrnten. Es is t Zll 

überprüfen, ob es in diese m Fall ni ch t docll besser wäre, 
m ehrel'e Fühler anf der Anl<Jge zu verteilen und einen ?I'Iitt el­
wer t als Ausga ngss ignal zu vcrwend en. 

Bei Lüftungsa rten, di e F euchtig'keit in jegli cher Fo rm in s 
Gewächshaus tre ten Io SSCll, ist darüber hin <J us ein Regen­
fühler in Verbindung mit dem Sehnell versclrlllß- erfonlerli ch . 

Di e eingebaute Alann<Jnbge arbeit e t einwandfrei. Di e ein gc­
se tzten Kont a ktth ermometer sind als Abrmanlage geeignet. 
Si e sind so einzurcglliiercn , da ß ein Alarm chlnn mlsgelös t 
wird , wenn der Nachtwert um etwa 4° unt erschritt en wird. 

6. Entfeuchtungseinrichtung 

In der Temperaturregelan lage is t weiterhin ein e Möglichkeit 
zur E ntfcuchtung der Gewächsha usluft vorgesehen. Da dieser 
Teil der Ilegclanlage a uf Grund der Besond erheiten ein es 
Gewächshauses besonders problema ti sch ist, soll in ein em 
weiteren Beitrag ;:l uf di esen speziel1en Komplex eingegnngen 
werden . Nur so viel sei fes tges tellt, daß ein e generell e Ent­
feuchtung der Gewächsklu sluft bei Einhaltlw g der geforder-

ten Raumt empera turen im MZG 0/55 so gut wi e nicht möglich 
ist. Auf den Einba u derartiger Entfeuchtungseinrichtungen 
sollte d<J h er ni cht bes tonel en werden . 

7. Die Ökonomik der Temperaturregelanlage 

Hin sicllliieh der Okonomie \'on Regelanlagen konnt e fes tge­
stellt werd en , daß bei ihrcr Allwendun g bei Luflll eizung 
etwa j 5 Prozent Stroml<os teJ) einges pa rt wurd en. Di e absolute 
Höhe der erzielten Einspa rungen an H eizung'skos ten is t kaum 
nach zuweisen . In diesem Zusnf\lmenha ng sei bereits jetzt auf 
ein e neue Methode zur Berechnung des vora ussichtlichen 
ßrenn stolTv erbrau chs hingewi esen . Die Regela nl age hat sich 
weiterhin förd el1ld auf d en Kultnl'zusta nd de r angeba uten 
Kultu ren ausgewirkt , sofern kein e and eren größeren PIlan zen­
krankh eiten auftra ten. Auch der Arbeitsrhy thmus der ver­
antwortlichen Gärtn er verbessertc sich , da durch elie Anwen­
d ung di esel' R egelnnlage di e ständige Beobachtung des 
Wett crve rla llfes und der dadurch a uftretenden ve rii nclert en 
Temperaturen im Gewächsha us weit es tgell cnd entfallen 
konnt e. Es W ;lr bisher nicht m Öglich , die E in sparungen an 
Arbe1tszeit und elie durch di e Anwendung der Regelt echnik 
erreiclllen Ertragse rhöhungen konkret zu ermitteln. 
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Elektronik übernimmt die Arbeit des Melkers1 

E rstmals auf der Shropshire und 'Wes t Midl<Jnd s Show wurd e 
von der Agri cultural Development Assoeinti on eli e Automati­
sierung im Melkstand demonstri ert.. Dabei übern ehmen 
elektronische Einrichtungen die Arbeiten des Melkers,. wie 
das Erkenn en jeder Kuh, die Dosierun g der genauen Futt er­
menge und die Aussond erung ein er a n Mas titis erkra nkten 
Kuh. 

Das System wurd e von JOHN MOFFITT aus Peepy und 
einern Ingenieur fü., Elel, tronik mit Unterstüt zung und fin<Jn­
zieller Hilfe d er Agri cultmal Development Associa tion (ADA) 
entwickelt und verspricht ein e be trächtliche Arbeitsein spa ­
rung. 

Das Ex pona t bes teht a us ein er mit elektronischen Bauelemen­
tell (l usgerüsteten Scheibe von 3 X 1/ 2 in . (7,6 X 1,3 em), die 
a n der Kuh befes tigt oder in dns Ti er eingepfl anzt (implan­
tiert) is t und so aLges timmt werden kann , d<lß jeder Kuh ein 
individuelles Erkennungssignal zugeordn et wird . 

ADA-Direkt or H ARRY Sl\llTH beze ichnete das nls dns größt e 
Gnmdsa tzproblem . J e tzt kann ei ne unbegrenzte Anzahl von 
Kühcn a Ulo matisch identifiziert werden . 

Diese Erkennungsscheibe is t a ufgeladen und ihr Code wird 
"abgelesen", wenn die Kuh mit ihrem Kopf in den elektro­
nischen Kreis (elektroni sche Lesevorrich t ung) jeder l-ulter­
schale im Mell<sta nd komm t. Dadurch wird die Ident ität der 
Kuh zu m Ha l.pts teuergertit übertragen, \\' 0 die Futterration 
wöch entlich entsprechend der Leistung les tgese tzt wird . 

Dem F utterd osierer über der Freßschale wird da nn der exakt e 
Steueroefehl übermittelt, wieviel Futter der Kuh zu zuteilen 
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ist. Das können 1 bis 16 Einh eil en' sein , \'on t/2 bi s 8 1b. (0,23 
bis 3,63 kg) i n Jh -Jb .-Portion en oder ibis 161b. (0,1,5 his 
7,26 ); g) in i-lb.-Poltionen. 

Ein <J nderes elektronisches Gerä t unl crsucht a utoma ti 5ch, ob 
Mas titi s im vorldinisehen Stadium a\,lftl'ilt unel weis t sie Tage, 
bevor es die Melkbechel' deutlich zeigen , nach. So wird elie 
Behandlun g wirkungsvoll er, Eutersch ii den und gegenseitige 
Infekti onen werden stark verringert ulld di e Leistung d er 
Kuh s teigt. 

Das Ortun gsgerä t, das von Dr. QUA YLE vom COll stantin c 
College of Techn ology, Middlesbrough, enlwicl'clt wurde, 
bes teht aus einer Wandeinheit mit ein er Tes tzelle, die im 
Verteilerstück jedes Melk ze uges eingeba ut ist. E in e L<Jmpe 
zeigt a n, wenn Mastiti s bei eine r Kuh fes tges tellt wurde. 

Das Meßpl'inzp bes teht in der Messung und d em Vergleich 
der elektri schen Leitfühigkeit d es i\lilchstrom s von allen viel' 
E utervi erteln , um da s Erscheinun gsbild de r Mastiti s vo n 
<lnd eren Faktoren, \vie 7.. B. F ütterung (Emti hrun gszu stand) , 
Rasse, Lakla lionss tadium, e1i e das ga nze Euter schädigen, zu 
unterscheid en . Gewöhnlich wird nur ein E tll e rviertel inll ziert. 

Die nächste Stufe der Automa t.i sierun g der Arb eitell im i\Ielk­
stand bes teht in der Erfassung der Milcllleis tung, ve rbunden 
mit einem Comput er. So I'ötlnen die durch schnittliche Leistun g 
ermiuelt und gena uere Fütt erungsinforma tionen gegeben 
werd en. 

I Elec tro nics take on Ihe cowman's ch ores. Aus FO l'mers Weel<! )' (J968} 
H.20, S. 55. Vbersc tze \' : M. TUnK 
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In diesem System der automatischenMeßwe~terfassung wird 
ein Computer benötigt, der alle individuellen Eigenheiten der 
Kühe berücksichtigen kann. 

Alle Infonnationen der einzelnen Kühe können im Computer 
gespeichert und bei der individuellen Behandlung der Kuh 
im Melkstand berücksichtigt werden, ohne daß ein Fakt ver­
loren geht, wie es dem besten Melker geschehen kann. Außer­
dem ist über jede Kuh am Jahresende ein Bericht vorhanden. 

Ein implantiertes (eingeführtes) elektronisches Thermometer 
könnte ebenfalls während dGs Melkens abgelesen und mlt 
einem Gau.er (Tür) am Melkstandausgang verbunden werden. 
Eine Kuh mit einer abnormen Temperatur (z. B. durch / 
Brunst oder Krankheit hervorgerufen), würde dann zur Boob­
achtung nach dem Melken automatisch von dem Gatter in 
eine Bucht geleitet werden. 

In diesem Automatisierungsstadium bewegt man sich direkt 
von der Arbeitseinsparung zur Steigerung des Umsatzes 
(H. SMITH). 
Zeit- und Bewegungsstudien haben geezigt, daß der Durchsatz 
um 10 Prozent gesteigert werden kann, wenn der Melker von 
den Zuteilungs- und Registrierarbeiten befreit wird. Es ist 
allerdings z. Z. schwierig, die Kosten eines solchen automati­
sierten Systems allein mit dieser Art der Einsparung zu recht­
fertigen. 
Es wird weiterhin die Meinung vertreten, daß allein eine 
Verbesserung des Ahkalbeergehnisses die Ausrüstungen im 
ersten Jahr bezahlen würde. Wird jedoch eine Kuh mit 1/ 4 lb. 
je Tag (0,114 kg/Tag) überfüttert, so entstehen dadurch im 
Jahr ~ 3 (3 Pfund Sterling) oder ~ 900 Mehrkosten bei einer 

Herde mit 300 Kühen. 'Eine Unterfütterung d,er Tier~, d. h. 
Zuteilung von (zuwenig Leistungsfutter, würde die Leistung 
senken. Die nationalen Kosten (Ausgaben) für die Mastitis 
betragen im Jahr allein mehr als ~ 20 Millionen. 

Besonde~s bei der Gruppenfütterung werden Tiere über- und 
unterfüttert. l\Iit Hilfe der beschriebenen Automatisierungs­
einrichtungen werden Einsparungen von 25 je Kuh und Jahr 
erwartet. 

Die allgemeine tJbernahme in die Praxis dürfte in ein bis 
zwei Jahren möglich sein (H. SMITH). 

Wie weit kann die Arbeit im Melkstand nun überhaupt auto­
matisiert werden? Die Kühe sind keine Maschinen, d. h. sie 
haben einen eigenen Willen. Dadurch sind der Automation 
der Arbeiten Grenzen gesteckt, die allerdings noch nicht 
abgeschätzt werden können. Die Tiere verhalten sich oft 
unberechenbar und müssen deshalb vom Menschen überwacht 
werde/). Das Ansetzen der Melkbecher ist augenblicklich die 
schwierigste zu mechanisierende Arbeit, das Problem erscheint 
aber lösbar. 

Wie werden sich die elektronischen Bauelemente unter land­
wirtschaftlichen Bedingungen bewähren? Diese Bauteile sind 
bisher noch nicht in der Landwirtschaft eingesetzt, aber 
wiederholt unter extremen Bedingungen der Luft- und Raum­
'fahrt getestet worden. 

Zusät~).iche Forschung war und ist notwendig über physiolo­
gische Probleme, z. B. um die günstigste Stelle zur Implanta­
tion eines Thermometers in die Kuh zur Temperaturkontrolle 
herauszufmden. AU 7591 

Möglichkeiten zur Automatisierung von Hochsiloanlagen Ing. K. eARL" 

1. Derzeitiger Stand 

Ab 1969 werden ein Teil der Hochsilos des VEB LIA Nauen 
mit der neuen Schalteinrichtung SK 10/1 bzw. SK 10/1F aus­
gerüstet. Die Konstruktion dieser Schalteinrichtung ist auf 
die Belange der Entnahmefräse VSH-7 aus der CSSR zuge­
schnitten und. nicht auf andere Typen übertragbar. Die 
Konstruktion der Entnahmefräse VSH-7 ist für Handbedie­
nung ausgelegt. Die Bedienungsperson hat dabei in Abhän­
gigkeit von der Beschaffenheit der Silage, der Entnalune­
leistung und des Arbeitswinkels die Absenkung und die 
Einstellung der Ausgleichsmasse vorzunehmen. Eine annä­
hernd konstante Entnahmeleistung ist auf diese Weise nicht 
erreichbar . 

1.1. Funktion der Schalteinrichtung 

Die Schalteinrichtung SK 10/1 besitzt eine Zeitsteuerung, die 
bei jedem Umlauf der Fräse einen vorgewählten Absenkbetrag 
auslöst. Die Größe der Absenkung wird nach Erfahrungs­
werten vorgenommen und kann in dem Bereich 0,5 bis' 
20 mm verändert werden. 1m unteren Bereich des Silos ist 
die Dichte des Futterstocks bedeutend höher. Da jedoch der 
Wickeldurchmesser der Seilwinde ebenfalls abnimmt, braucht 
die Einstellung nur wenig verändert zu werden. Bedeutend 
kritischer ist die Beschaffenheit der Silage. Bei einer Häcksel­
länge von = 30 mm konnte z, B. eine Absenkung von 17 mm 
eingestellt werden, während bei einer Länge von = 70 mm 
nur noch 5 bis 8 mm erreichbar waren. Diese einfache Steue­
rung erlaubt bei richtiger Einstellung einen unbeaufsichtigten 
Betrieb von etwa 30 bis 60 min . Danach ist eine Korrektur 
der Einstellung notwendig. 

Einfache Verriegelungen verhindern ein Einschalten der Ent­
nahmefräse bei verschlossenem Ahwurfschacht oder bei Still­
stand der nachfolgenden Fördereinrichtungen. 
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Für den Einsatz in Großanlagen wird em Fernsteu,erzusatz­
gerät (SK 10/1F) eingesetzt. Dieses Gerät besitzt einen 
Umschalter für Vorort- und Fernbedienung sowie ein abfall­
verzögertes Langzeitrelais, das zur Kontrolle der Fräsen­
belastung dient. Ein Fräsenumlauf dauert hei nonnaler 
Belastung der Fräse 4,3 min. Bei tJberlastung durch zu große 
Absenkbeträge oder falsche Einstellung der Ausgleichsrnassen 
erhöht sich der Schlupf des Antriebsrades. Wenn ein Umlauf 
länger als 4,6 min dauert, fällt das Langzeilrelais ah und setzt 
die Fräse still. In der zentralen Steuerwarte erfolgt ein ent­
sprechendes Signal. 

1.2. Ausführung der Schalteinrichtung 

Die Schalteinrichtung SK 10/1 bzw. SK 10/1F ist in einem 
stabilen Schnellverschlußkasten aus einer Alu-Gußlegierung 
untergebracht. Die Bedienungstaster befinden sich in einem 
gesonderten Gehäuse, das am Schnellverschlußkasten ange­
flanscht ist. Ein eingebauter Heizkörper verhindert die Bil­
dung von Kondenswasser und gewährleistet somit eine höhere 
Betriebssicherhei t. 

Da Aluminium und seine Legierungen durch den Sickersaft 
stark korrodieren, ist der Kasten in einem größeren Abstand 
von der Silowand angebracht und durch ein Regendach ge­
schützt. Der Schutzgrad beträgt IP 56 (strahlwassergeschützt) . 

1.3. Ausführung der zentralen Steuerung 

Die Schaltwarten des VEB LTA sind in kompakter, raumspa­
ren der Bauweise ausgeführt. Eine sinnvolle Kombination von 
kontaktlosen und kontaktbehafteten Bauelementen gewähr­
leistet eine hohe Betriebssicherheit und einen relativ niedrigen 
Preis. 

• VED LlA Nauen 
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Die Ergebnisse der Rechnung 

. Die Ergebnisse der Rechnung auf dem Analogrechner failen 
in Kurvenform an. Im Bild 3 ist neben der Hindernis­
funktion h = {(tl der Weg-, Geschwindigkeits- und Be­
schleunigungsverlauf in vertikaler Richtung vom Analog­
rechner aufgezeichnet worden. Dabei führen positive Be­
schleunigungswerte zu einer Erhöhung der Radkräfte, 
negative Beschleunigungen entlasten das Rad. Die abso­
luten Zahlenwerte für Weg, Geschwindigkeit und Beschleu­
nigung kann man mit Hilfe von Maßstabfaktoren finden. 

Die ayfgezeichneten Kurven gelten zunächst nur für den 
Fall des Nichtabspringens des Rades vom Hindernis. Da 
jedoch meist nur die Frage nach dem Maximum der Beschleu­
nigung und damit den maximalen Radkräften gestellt wird 
und nachgewiesen werden konnte - worauf an dieser Stelle 
nicht eingegangen werden so)) -, daß das Beschleunigungs­
maximum in gleicher Größe normalerweise auch für den 
Fall des Absprunges gilt, können die Ergebnisse der Rech­
mmg zur Ermittlung der maximalen auf dem Hindernis 
auftretenden Radkräfte für den gesamten Geschwindig­
keitsbereich des Traktors benutzt werden. 

Die vertikale dynamische~Radkraft kann m:an nur mit Hilfe 
des Newton'schen Gesetzes 

F"dyn = lnv . Zv 

berechnen. 

(my auf dem Vorderrad sich 
abstützende Masse) 

Zur Ermittlung der Auswirkungen der verschiedenen Para­
meter-des Schwingungssystems auf die dynamischen Rad­
kräfte wurden diese während der Bearbeitung variiert. Einige 
tendenzielle Ergebnisse sind in Bild 4 bis 7 wiederge­
geben. 

Im Bild 4 ist die Abhängigkeit der vertikalen dynamischen 
Radkraft von der Fahrgeschwindigkeit " dargestellt. Die 
Kurven zeigen einen stetigen Anstieg der maximalen Rad­
kräfte mit zunehmender Fahrgeschwindigkeit. Sie streben 
einem Grenzwert zu, der durch die Radkraft gekennzeichnet 
ist, die beim vollständigl"n "Schlucken" des Hindernisses 
durch den Reifen auftreten würde. 

Der Einfluß der Reifenfederkonstanten, also des Reifen­
innendruckes, wird in Bild 5 gezeigt. Es stellte sich heraus, 
daß die maximalen Radkräfte fast proportional mit dei' 
Reifenfederkonstanten zunehmen. Bei niedrigen Fahrge­
schwindigkeiten ist der Einfluß von Cy sehr gering. 

Die Auswirkungen veränderter Masse my werden in Bild 6 
angegeben. Die Kurven zeigen degressiven Charakter. Be­
zeichnend ist wiederum, daß die Abhängigkeit der dyna-

VALMET-Waldschlepper 

Bereits seit längerer Zeit setzt unsere Forstwirtschaft 
VALMET-Waldschlepper in verschiedenen Varianten mit 
Erfolg ein; mit diesen Zielen soll nun der große Leserkreis 
mit einigen interessanten Details dieser Maschinen bekannt 
gemacht werden. 

Die VALMET-Waldschlepper zeichnen sich besonders aus 
durch ihre gute Geländegängigkeit (ßild 1), ihr hohes Zug­
vermögen und die Variabilität ihres Einsatzes. Entsprechende 
Spezialausführungen bzw. Um rüstungen ermöglichen ihren 
Einsatz zum Rücken von Baumstämmen (Bild 2), zum Trans­
port von Baumstämmen über größere Entfernungen auf Spe­
zialanhängern bzw. mit Spezialausführung (s. Bild 4 und 5 
auf der 3. Umsch[agseite), zum Bodenumbruch für Neuauf­
forstungen, für Baggerarbeiten, für die Ausbringung von 
Mineraldüngern in unwegsamen Waldgebieten u. a. m. 
Die VALMET-Typen 880, 880 S, 1280 und Terra 865 B, 
865 BK, 865 LM und 865 RYSKY unterscheiden sich in der 
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mischen Radkräfte von-mv mit steigende~ Fahrgeschwindig­
keit größer wird . 

Bild 7 zeigt die Abhängigkeit der dynamischen Radkräfte 
von der Hindernishöhe ho. Der lineare Anstieg det· Kurven 
gilt nur für kleine Hindernishöhen. Bei größeren Hindernis­
höhen wirkt sich die Hinderniskrümmung kraftmindernd 
infolge der Abnahme der Federkonstanten aus. 

Die Bewegungsgleichungen sagen aus, daß die Bewegungs­
verhältnisse der Vorder- und Hinterachse miteinander ge­
koppelt sind. Demzufolge werden bei einer Erregung der 
Vorderachse durch eine Unebenheit auch an den Hiuter­
radern dynamische Kräfte wirken. Die mit dem Analog­
rechner gewonnenen Ergebnisse zeigen, daß die durch die 
Massenkopplung an der Hinterachse erzeugten Vertikal­
beschleunigungen um IPindestens eine Zehnerpotenz kleiner 
als die Beschleunigungen an der Vorderachse sind. Demzu­
folge soll hier auf ihre weitere Betrachtung verzichtet wer­
den. 

Ferner sei noch angedeutet, daß die hier errechneten maxi­
malen vertikalen dynamischen Radkräfte nur Gültigkeit 
für die Zeit des Hindernisüberrollvorgangs haben. Springt 
das Rad vom Hindernis ab, dann werden im allgemeinen 
beim Wiederaufsetzen auf die Fahrbahn größere dynami­
sche Kräfte zu erwarten sein. Entsprechende Messungen 
bestätigen diese Aussage. Die Berechnung dieser Kräfte ist 
möglich, bereitet jedoch beträchtliche Schwierigkeiten. 

Zusammenfassung 

Für das Ersatzschwingungssystem eines Traktors wurde 
die Möglichkeit der Berechnung der vertikalen dynamischen 
Radkräfte, die beim Überrollen eines Einzelhindernisses 
entstehen, aufgezeigt. Die Bearbeitung der Bewegungs­
gleichungen .erfolgte mit einem Analogrechner. Durch die 
Variation verschiedener Parameter des Schwingungssy­
stems konnten die Abhängigkeiten der maximalen verti­
kalen dynamischen Radkräfte angegeben werden. 
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[I) MARQUARD: Schwingungsdynamik des schnellen StraßenCahrzeu­
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[2J GAUSS: Uber das Schwingungsverhallen luClbereiCler Fahrzeug.e. 
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Bild 1. Am Beispiel des Terra 865 LM isl die gule Geländegängigkeit 
der V ALMET-Wnldschlepper erkennbar 
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Bild 2. V ALM Er 880 5 beim Rücken VOll Holzslämmen 

Motorleistung (82 bis 125 PS), in den Abmessungen und in 
der Ausführung (Zugschlepper mit Seilwinde und Planier­
schild, Transportfahrzeug mit Spezialaulbau bzw. Spezial­
anhänger, Triebfahrzeug für Arbeitsgeräte oder -maschinen 
u. a.). Alle genannten Typen haben einen Vierradantrieb, 
überwiegend erfolgt das Abbremsen aller vier Räder durch 
Druckluft; :cT. wirken auf die Vorderräder mechanische 
Backenbremsen (Typ 865 TI). Auch die Getriebeausführung ist 
unterschiedlich, z. B. verfügt der Terra 865 B über ein syn­
chronisiertes Getriebe mit 6 Vorwärtsgängen (2,7 bis 
23,3 km/h) und der V ALMET 880 über einen mit Doppel­
turbine versehenen Drehmomentwandler und ein "Power­
Shift'''Getriebe (0 bis 33 km/h). Alle V ALMET -Waldschlepper 
sind mit Turbokupplungen (Bild 3) ausgerü~tet, die die Uber­
tragung des vollen Motordrehmoments bereits beim Anfahren 

.. 

Bild 3. Prinzip d~r Turbokupplung der VALMET-Waldschlepper; 
a vom Motor, b zum Getriebe, c Schwungrad des Motors, 
d Pumpenrad, e Turbinenrad 
(Weitere Fotos auf der 3. Umschlagseile) 

ermöglichen, die Belastung an Achsen und anderen Krahüber­
tragungsteilen auf ein Minimum begrenzen und den ReiIen-

- verschleiß verringern. Lenkung und Rahmenkonstruktion 
sind den starken Belastungen im Wald angepaßt, z. B. er­
möglicht die hydraulisch betätigte Rahmenlenkung beim Typ 
Terra 865 B einen Einschlag des Rahmens in beiden Richtun­
gen um 38°, das Horizontalgelenk läßt Verdrehungen um 15° 
in bei den Richtungen zu. Zur Lenkungshydraulik gehört 
auch ein Belastungsventil, das die durch das unebene Gelände 
verursachten Belastungsstöße aulfängt. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die VALl"IET-Wald­
schlepper in ihren vieUältigen Ausführungsformen allen 
Anforderungen an ein Mechanisierungsmitlel für eme mo­
derne Forstwirtschaft gerecht werden. A 7623 

Ing. W. PFLÜGER· 
Zur Bestimmung der erforderlichen Hubkraft 

und der zulässigenAnbäu- und Aufsattelmassen an Traktoren 

1. Internationaler Entwicklungsstand 

Es ist eine bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt anstoßer­
regende Tatsache, daß in einer Vielzahl von Fällen die vor­
handene Hubkraft an den unteren Kopplungspunkten der 
Dreipunktaufhängung von Traktoren den Ansprüchen der 
Hersteller und Benutzer von Anbaumaschinen und 
-geräten nicht gerecht wird. Diese Feststellung gilt.- von 
einigen, vor allem neueren Traktorentypen abgesehen -
sowohl im nationalen als auch im internationalen Maßstab. 
Insbesondere gestattet die Auslegung der Kraftheberanlage 
oftmals nicht die Ausnutzung der sich durch die Anbringung 
von Frontballastmassen bietenden Möglichkeiten zum 
Anbau schwerercr Geräte. Zur Beseitigung dieses unbe­
friedigcnden Zustandes erscheint es notwendig, für Neu­
konstruktionen von Traktoren fiichtlinien über die er­
forderliche Auslegung der Kraftheberanlage auszuarbeiten 
und in Form eines Standards als verbindlich zu erkJären. 
Außer in "den USA gibt es bis jetzt noch nirgendwo in der 
Welt derartig verbindiche Festlegungen. In dem amerika­
nischen Standard ASAE S 217.6 [1] ist die untere Grenze 
der erforderlichen Hubkraft an der Dreipunktaufhängung 
wie folgt definiert: 

In einem Abstand von 610 mm hinter den unteren 
Kopplungspunkten soll bei 80 % des Öffnungsdruckes 
des Druckbegrenzungsventils über dem gesamten Hub­
bereich eine Mindest-Hubkraft wirksam werden, die sich 

. InsJHut für Landmascllinentechnik Leipzig 
_ (Direktor: Dr.-Iog. H. REICHEL) 
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als HI',14facher Wert der maximalen Zugleistung des 
jeweiligen Traktors errechnet. 
(Freie Übersetzung). 

Diese Formulierung wurde 1964 gleichlautend auch in das 
Dokument ISO/TC 22 T/WG 3-30 E aufgenommen [2]. 
Die Anwendung dieser Methode für die Berechnung der 
Hubkraft auf einen Traktor mit einer Motorleistung von 
z. B. 100 PS führt zu folgenden Erkenntnissen: 
Die erste Schwierigkeit besteht darin, daß es kaum möglich 
ist, die Zugleistung vor der praktischen Einsatzerprobung 
eines neuen Traktors theoretisch zu ermitteln. Als Richtwert, 
kann die maximale Zugleistung mit etwa 60 % der Motor­
leistung angenommen werden. Hierm it ergibt sich im vor­
liegenden Beispiel eine maximale Zugleistung von 60 PS. 
Die Hubkraft in einem Abstand von 610 mm hinter den 
unteren Kopplungspunkten:errechnet sich zu 

H" = 18,14·60 = 1088 kp 

Bei Annahme einer mittleren Lä nge der unteren Lenker von 
850mm ergibt sieh als Hubkraft an den unteren Kopp­
lungspunkten 

H' = 1088 (850 + 610) = 1870 k 
850 P 

Da diese Hubkraft bei 80 % des Öffnungsdruckes des 
Druckbegrenzungsventils wirken soll, ergibt sich als maxi­
male Hubkraft bei vollem Arbeitsdruck 

H= 
1870·100 

80 = 2340 kp 
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AltbautennutzUng für die Lagerung von Kartotfein 

Mit dem Ubergang von in sieh abgerundeten sozialistischen 
Landwirtsehaftsbetneben zur spezialisierten Produktion in 
den Kooperalionsgemeinschaften werden oftmals Gebäude 
und Gehöfte für andere Zwecke, also aueh für die Nutzung 
als Kartoffelaufbereitungs- und Lageranlagen, frei . 

Durch Bau-, Meehanisierungs- und Produl<tionsspezialisten 
ist zu entscheiden, ob ein Altgebäude ,bzw. Gehöft -für die 
Kartoffellagerung genutzt werden kann unter vorrangiger 
Beachtung der Entwicklung der spezialisierten Karloffelpro­
duktion im Kooperationsbereich, 

D~r Standort der Gebäude, ihre Größe, die mögliche Nutzungs­
art und der bauliche Zustand werden ausschlaggebend dafür 

Selbstfahrender vierreihiger 
'Kartoffelsammel roder "Gigant" 

Die holländische Maschinenlabrik D. BARTH & ZN N. V, brachte den 
selbslfahrenden, vierreihigen Kartollelsammelroder "Gigant" (ßild 1) 

aul den Markt. Der Antrieb erlolgt durch einen 110-PS-Dieselmotor, 
die Kraltübertragung verläult übel' Wechselgetriebe, Reduktionsgetriebe 
und Endvorgelege aul die Hinterräder. 
Die beiden Doppelsiebketlen und das Qu erlörderband werden durch 
Hydromotor~ angetrieben , deren Drehzahl sich unabhöngig vonein­
ander regullere~ läßt. Auch die Schartiefeneinstellung und das Ver­
ändern der Höhe des Querlörderbandes erlolgen hydraulisch durch die 
Bedienungsperson aur <.Ier l\-Iaschine. 

Techni.ch~ Daten 

Lä nge 9,0 m 
Breite 3,1 m 
Höhe 3,0 m 
Masse 8500 kg 

Getriebe 
Gänge vorwärls 
fahrgeschwindigkeit 
Gönge rückwärts 
Fa h rgesch w~ nd igkeit 
Reihenweite 
Leistung 

8 
,1" ·16 kl1l: h 

max. 51{m/ h 
65 und 75 em 
0,8, , ·0,9 ha/h 

A 7624 

Bild 1. Selbstlahrender vierreihiger KartoITelsammelroder "Gigant" 
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sein, e-b eine b~helfsmäßige Nutzung für emlge Jahre oder 
der Ausbau und die Einbeziehung in eine komplette, speziali­
sierte Aufbereitungs- und Lageranlage für Kartoffeln erfolgt. 

Literatur 

[11 Statistisches Jahrbuch der DDR 1968, Staatsverlag Berlin 1968 
[2J X. Deutscher Bauernkongreß, Leipzig 1968, Protokoll 
[3J GIWNEBERG, G,: Bericht des Politbüros an die 9, Tagung des ZK 

der SED. ND NI', 294 vom 23, Okt. 1968 
[4J POTKE, E. / P. GEBURTIG / G, SCHMlDT / D, STOLL: Maschi­

nen- und Anlagensysleme Cilr spezialisierte Verfahren zur Kart.of­
lelprodu~tion, KDT-Eigenverlag 1965 

[5J SIEPMANN, A. H. J , : Vierrijige zeJlrijdende aardappelverzarnel­
rooder "Gigant" '(Vierreihiger selbsllahrender Kartoffelroder " Gi­
gant "), Landbouwmechanisatie, Wageningen, 19 (1968) S. 963 bis 965 

[6] LINKE, F. : Meebanisierungsmöglichkeiten bei der Entnahme aus 
Kartoffellagern . Feldwirtschalt 9 (t968) S, 510 bis 512 A 7646 

Selbstbauprofile zur rationellen 
Lagerhaltung 

Das immer häuliger aultretende Problem eines schnellen und billigen 

Lageraufbaues wird dureb Verwenden von Selbstbauprofilen aus Stahl 

entsprechend gelöst. Die Selbstbauprolile sind Winkelprolite, die, in 

4 Quersch~tittsabmessungen gestult, entsprechend der Belastung ein­

gesetzt werden . Ein geeignetes Lochsystem gewährleiste t die Verbin­

dungsmöglichkeit der Prolite in anen Längen )Bild 1). Mit Selbstbau­

'profilen lassen sich alle vorkommenden Aufgaben in der Lagerhaltung 

lösen . Von leichten Stahlkonstruktionen bis zu schwersten Betriebs­

und Lagereinheitcn können Selbst bau profile schnell, leicht und billig 

zusammengefügt werden. FÜI' eine '\Viederverwendung sind Profil­

stäbe und Zubehörteile (Fußeeken, Fangeeken und Regalböden) mit 

Sechskantschrauben M 8, Unterlegscheiben und Sechskantmultern M 8 
verbunden, Dadurch sind zum AulsteHen der Lagerregale oder sonsti­

ger Einrichtungen aus Selbstbauprofilen weder Schweißarbeite\n noch 

handwerkliche Kenntnisse erforderlich. Die SelbstbauproIile, in Län­

gen VOn 3600 und 3000 mm gefertigt, kann man mit Spezialscheren 

oder anderen Trennwerkzeugen . günstig vor der Montage in die' ge­

wünschten Längen trenn Aus Selbstbauprofilen werden z. Z. neben 

allen Arten von Regalen Gerüste, '\Verkbänke, Prüfstände, Transport~ 

und Stapelgestelle, RoHenbahnen, Stahlskelelle für Bungalows, Kabi­

nen, Lauben, Pförtnerlogen .und vieles andere hergestellt. So ist zum 

Beispiel die gesamte Ausrüstung der Lagerhallung des VEB Kombinat 

"Fortschritt" aus diesen Selbstbauprofilen zusammengesetzt. 

llersteller der Selbstbauprolile ist der 

KIL Lübben , 7551 Groß-Leuthen, 

Dcr Herst.elle r unterhält einen Berat\.\ngsdienst, der all~n Kunden zur 
Lösung von speziellen Problemen z.ur Verfügung steht. 

lng, F, NOTZOLD, KDTjIng, W, SCHABOW, KOT A 7631 

Bild 1. Lagerrega]e aus gelochten SeJbstbauprofilen 

(Foto : E, WEITZ~IANN) 
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Last (Hochsi lo) oder durch Zerst6f ung der Mikrostruktur 
möglich erschein t. Die Kenntnis der Retardationszeiten 
erlaubt es, bei Anwendung kurzzeitig wirkend er Bela­
stungen die optimale Delastllngsdauer zu bestimmen. Da di~ 
Preßtop fve rs uche zu wenig repräsentativ für die praktischen 
Bedingungen sind, sollten die gefund enen Ergehnisse noch 
durch Großversuche priizisicrt werdcn. 

Zusammenfassung 

Anhand von Versuchsergebnissen im Preßtopf kann gezeigt 
"'erden, daß das einfache von OSOBOV en twickelte rheo­
logische i\Iodell für das Verdichtungsverhalten von Gras­
häcksel nicht ausre icht. 

I neUerer uud .{;.r/iuder 

Wirtschaftspatent 59218 
ausgegeben: 5. Dezember 1967 

I([nsse 45 h , 18 

Hydrostatisch-mechanisches Getriebe mit Leistungsverzweigung 

Erfinder: Oipl.-Ing. G. HASSLAUER, Leipzig 

Die Erfindung betrifft ein hydrostatisch-mechanisches Getriebe 
mit Leistungsverzweigung für Traktoren und Landmaschinen , 
bei dem die Motorleistung in einen stu fenlos regelbaren 
hydraulischen und einen mechani sch schaltbaren Leistungs­
zweig au fgespalten lind über ein leistungsummierendes Um­
laufrädergetriebe au f der zum Differentialgetriebe führenden 
Antriebswelle wieder vereinigt wird. 

if" b 9 

h 

~$==$~~ 
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Bild L JJydroslatisch-mccllanisches Ge lri ebe mit Leistungsverzwejgung 

Ein hydrostatisches Getriebe mit innerer Leistungsverzwei­
gung (Bild 1) is t mit einem äußeren mech anischen Leistungs­
ring so kombiniert, daß im Anfahrbereich und im Haupt­
belastungsbercich, z. ß. beim Pflügen, der hydrostatische 
Leistungsanteil nnnühernd Null is t und über den gesamten 
Fahrbereich dos kombinierte Sdlalten und Regeln ohne Un ter­
brechen der LcistulIgsübertragullg . erfolgt. Auf diese vVeise 
wel"den die Vorteile eines hydrostatischen Getriebes benutzt, 
ohne daß dessen hoher Leistungsverlu st sich im H auplfalir­

. bereich auswirkt. 

Das Anfahren .aus dem Stand erfol.gt rein mechanisch. Dns 
Drehmoment wird iibe,' die Anfahrkupplung a, die vVelle b 
und über ein Zahnradpaar auf die Hohlwelle c überlragen, 
die mit dem Umlnufgehiiuse des hydrostatischen Ge triebes 
M; G verbunden ist. Von der H oh lwclle läuft das Dreh­
moment über ein weiteres Zahn rod paar au f die Nebenwell e d 
und nuf den Innenzahnkranz des Planetengetriebes t. Beim 
Anfal,ren sind die Schwenkkörper des Motors und des Gen e­
rators des hydrostati schen Getriebes so gestellt, daß keine 
Leistung übertragen wird und das Sonnenrad des Planeten­
getriebes festSIeht. D<ls Drehmoment wird somit direkt vom 
Innenznhnkranz über die Umlaufräder auf den Steg und 

30t, 

Der Deformations-Zei t-Verlauf bei kODs tanter statischer 
Belastung läßt sich befriedigend durch eine Potenzfunktion 
approximieren. Danach wird ein neues Modell vorgeschlagen, 
dessen Konstanten jedoch im R ahmen dieser Arbeit noch 
nicht qualitativ bestimmt werden können. 
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[41 MV LLER, M.: Ein Beitrag zu verfa hrens tecl",ischen Grundlagen 
d e r Sil ag-ebe reilung. ß e ricllt aus d~m los t. f. i\l ech. d . Landw. Bor­
nim t969 (unverMfentlicht) A 7671, 

Patente für hydrostatische Fahrantriebe 
für Traktoren und Landmaschinen 

weiter zum DiIfercntialritzel übertragen. Ist die Anfahr, 
geschwindigkeit erreicht, werden zur weiteren Geschwindig­
keitserhöhung die Schwenkkörper des hydrostatischen 
Getriebes verstellt und damit die Antriebswelle gangetrieben. 
Die Drehzahlen des auf dem Ende der Welle g sitzenden 
Sonnenrades werden über die Umlaufräder auf den Steg des 
Planetengetriebes addiert. Diese Drehzahlerhöhung ist bis zur 
maximalen Drehzahl der Antriebswelle g möglich. Eine wei­
tere Erhöhung wird durch Schalten des mechanischen Getrie­
bes über die Lamellenkupplungen e und h elTeicht. 

Eine Zapfwelle i wird rein mechanisch ange trieben . 

Wirtschaftspatent 64356 
ausgegeben: 20. Oktober 1968 

Klasse 63 c, 34/01 

Flüssigkeitsmotor in ein Fahrzeugrad eingebaut, zum Antrieb 
von Traktoren 

Erfinder: Oipl.-Ing. Or. K. WEH SEL Y, Leipzig 

Die Erfindung betriff t einen in ein Fahrzeugrad eingebauten 
Flüssigkeitsmotor mit sternförmig um die Radnabe angeord ­
neten Zylindern und bezweckt, das Schludwermögen des 
Motors mi teinfachen MiLleln so stark veränderlich zu gestal­
ten, daß im Zusammenspiel mit dem veränderlichen Förder­
strom der Pumpe der gesamte Geschwindigkeitsbereich eines 
Traktors ohne zusätzliche mechanische Untersetzung über­
spannt wird. 
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Der Sternmotor besteht au s mehreren auf die gleiche Kurbel­
welle wirkenden Zyundel'sätzen, die wahlweise und un abhän­
gig von einand er in den Kreislauf der Druckflüssigl_ eit cin­
schaltb(\[' sind. 

Die Kolbenbolzen a ( l1ild .~ ) sind auf emem KUl'belzapfcn /; 
angeordnet, desse ll Miltelnchsc \Im 1/2 Hub exzentrisch zur 
Kurbelwellenachse versetzt isL Die Z)' ljncler sind zu drei 
Zylindersätzen CI ; C2; C3 znsa mmengefaßt , wobei jeder Satz 
über Druckleitungen <11; d2; d3 und ein en Steuerschieber e 
mit einer Pumpe f verbund en 1st. Beim Anfahren und Fahren 
im Kriechgang werd en a lle Zylinder mit Druckflüssigkeit be­
aufschl agt. Zum Steigern der Geschwindigkeit wird zunächst 
das Fördervolumen der Pumpe erhöht, dann wird ein Zylin­
dersa tz ausgeschalt e t und die verbleibenden Zylindersä tze 
wel'den mit dem wieder verminderten Förd ervolum en der 
Pumpe bea ufschlagt. Bei der Transportgeschwindigkeit a rbei­
tet dann di e volle Fördermcnge der Pumpe auf nur einem 
Zylindersa tz . 

DAS 1.240.41.0 
a usgelegt: 11. l\hi -1967 

Klasse 63 c, 34/01 

Getriebe, insbesondere für landwirtschaftliche Zugmaschinen 

Anmelder: Maschinenfabrik Johann Bucher, BRD 

Die E rftndung betrirft ein Getri ebe für Traktoren mit einem 
h ydrostatischen Fahr:l11trieb und einer motor- und fahrabh än­
g igen Zapfwell e und hat die Aufgabe, den E instellbereich des 
hydrostati schen Getriebes zu erweitern, so daß die obere und 
untere Grenzs tellung vermieden werden, 1n denen h ydrosta­
tische Getriebe mit schl echtem Wirkung'sgrad arbeiten. 

Auf d er vom Motor kommenucn Antriebswelle sitzt das 
h ydrosta tische Getriebe a (Bild 3) und ~L1r dem Wellenend e 
dns Zahnrad b. K onxial dazu ist die mit dem Differentia l­
ge triebe in Eingriff stehend e Ritzelwelle c gcbgert, die durch 
die Kbuenlcupplung cl mit dem Zahnrad b verbunden wer­
den k:l!ln. 

Bild 3, Hydrostatisch er fahr a nlrieb mit Znphvclle nantl'ieb 

Pnrallel ZU1' Antl'iebswelle ist die über das Zahnrad panI' e an­
getriebene Nebenwelle f gelagert, koaxül zu der die Zaprwelle 
g angeordn et ist. Auf der Zapf welle ist die als Doppelzahnrad 
ausgebildete VorJegew elle 11 frei drehbar gelagert. Die Klauen­
kupplung i verbindet entweuer die Znpfwelle mit der Neben­
welle oder mit der Vorgelegewelle, so daß diese im ersten 
Falle motorabhä ngig lind im zweiten Falle fnhrabhän gig 
über das hydrosta tj sche Getri ebe angetrieben wird. Der Fahr­
antrieb wird durch die Klauenkllpplung d entweder direkt 
mit der Ant.riebswelle od er über die Znbnradpaare der Vorge­
legeweIle verbunden. Der bydrost<lt isch e Antrieb ist da mit in 
zwei Fahrbereichen möglich. 

Deutsch e Agrart.edlnik . 19. Jg .. Heft 8 . August.1969 

DBP 1.211.497 Klasse 63 c, 3t./01 
ausgelegt: 24. Februar 1966 

Getriebe für Zu·gmoschinen, insbesondere Ackerschlepper mit 
einem stufen 105 regelbaren Getriebe 

Inhaber: Dr,-Ing. F. Porsche KG, BRD 

Die E rfindung betriff t ein hydrosta tisches Getri ebe für Trak­
toren mit einer Nebenantriebswelle und einer Zapfwelle und 
ha t die Aufgabe, die Zapfwell e mit zwei vom Fahrantrieb 
unabkingigen Normdrehzahl en anzutreiben, wobei gleichzei­
tig weitere Nebenan triebe ohn e zlISätzlicll e Vorgeleg'e" ellcn CI'­

möglicht werd en. 

h 

Bild 4. Hydrostatische r Fa hrnntrieb und Za pfwellenscha ltun g 

Das hydrostatische Getriebe a (Bild 4) für den Fahrantrieb 
ist über Hohlwellen mit der Schwwlgscheibe b des Motors 
und dem zur Ritzelwell e r, führenden Vorgelege cl verbun­
c1en. 

Die über eine Reibscheibenkupplung e mit der Schwung­
scheibe verbundene Nebenantri ebswelle f durchdringt das 
hydrostatische Getriebe und di e Hohlwellen und treibt z. B. 
ein e Hydraulikpumpe g. Ein Stirnrad treibt ein auf der Rit­
zelwclle frei drehbar gelagert es Doppelzahnrad an. 

Unterhalb der Ritzelwell e ist die Zapfwelle h angeordn et. Ein 
darauf verschiebbares Schaltrad weist drei Schaltstellungen 
auf. In der 'Mittelstellung verbindet es die Zapfwelle mit dem 
kleinen Zahnrad des a uf der Ritzelwelle laurenden Doppel­
zahnr;:Jcles, so da ß die Zapfwelle mit der niedrigen Nornldreh­
zahl Liuf!. In der linken Stellung verbindet es die Zapfwelle 
über KupplungskhllJen mit einer Hohlwell e, die durch elas 
größere Rad des Doppel zahnrades angetrieben wird. Die 
Zapfwelle läuft dann mit der höheren Normdrehzahl. In 
der recht.en Stellung verbindet es die Zapfwelle mit einem 
fest auf der Ritzelwelle verkeilten Zahnrad, so daß diese fahr­
abhä ngig angetrieben wird. 

Ein e koaxial zur Zapfwelle gelagerte vordere Antriebswelle i 
für das Miihwerk ist unabhängig schaltbar mit einer k on­
stanten Drehzahl antreibbar. 

USA-Pa tent 1.074.212 
veröffentlicht: 5. Juli 1967 

Deutsche Klasse 45 e, 96/06 

Landwirtschaftliche Fahrzeuge mit hydrautischen Radmotoren 

Inhaber: Internationat Harvester Company, USA 

Die Erfindung betrirft ein Fahrzeug, insbesondere für die 
Landwirtsclla ft, mit hy dra ulischem Radantrieb, wobei die 
lenkbaren Räder nur dann angetri eben werden, ,venn die 
Hauptantriebsräder rutschen. Ein Mähdrescher hat Haupt­
antrieb sräder, die über individuelle Wechselgetriebe durch 
ges onderte Hydraulikmotoren angetrieben werd en und lenk­
bare Räder, die ebenfall s einzelll über individu elle Wech sel­
get.ri ebe durch Hilfshydra ulikmotoren angetrieben werd en. 
Die Hilfsmotoren werden durch die motorgetriebene Pumpe, 
die die Hauptmotoren speis t, über ein Druclwentil bea uf­
schlagt, da s gewährleistet , daß die Hilfsmotoren nur c1ann ar­
beit en, wenn die H nuptantriebsriider Sclllupf haben. Die 
Weehselgetriehe der Ha uptantriebs- und der lenkbaren Räder 
werden gemeinsam durch einen Hebel geschaltet. 
Die Erfindung ist eine Verbesserung des Patentes 1.072.097. 

Pa tenting. W. HARTMANN, KDT A 7650 

395 

• 



" /, 

, 
J , 

:~".-~ .;.-;;r: ~ 
, .... I 

. t ... _ . 

-- ..... 'A . ~ , 

Ob~r die zukünftigen Aniord~r",ngen an den Ingenieur 
in der Land- und Nahrungsgüterwirtschaftl 

Ing. W. RASEHORN. 
Mitglied dei FVo Lond- und 
Forattechnik der KDT Berlin 

Soll die technische Entwicklung sowie das daraus erwachsende 
Bild des Ingenieurs' im Bereich der Land- und Nahrungsgüter­
wirtschaft prognostizimt werden, so sind zunächst einige Be­
trachtungen über die Entwicklung dieses Wirtschaftszweiges 
erforderlich. 

Minister EWALD sagte dazu treffend in seinem Referat auf 
dem X. Deutschen Bauernkongreß: "Entsprechend den Be­
schlüssen des VII. Parteitages wird die entwickelte sozialisti­
sche Gesellschaft durch eine Landwirtschaft gekennzeichnet 
sein, die nach wissenschaftlichen Erkenntnissen und indu­
striellen Methoden organisiert ist ... " 

• Leitung und Organisation der Produl<tion werden zuneh­
mend nach industriemäßigen Methoden gestaltet, neue Ma­
schinen und Verfahren kommen zum Einsatz. Dabei dürften 
in schneller Folge neue wissenschaftliche Erkenntnisse anfal­
len. Was heute noch das Niveau bestimmt, wird morgen 
überholt und veraltet sein. Auch in der Landwirtschaft wer­
den neue Methoden der Lenkung und Leitung zur Durchfüh­
rung und Kontrolle der Produktion Einzug halten. Dabei sei 
insbesondere an ' die EDV, die Operationsforschung und die 
BMSR-Technik gedacht, um nur einige zu nennen. 

Ein verzweigtes Netz an KooperationsbeziehWJgen wird ein 
umfangreiches Wissen auch aus angrenzenden Bereichen not­
wendig machen. Die Technik der 1. und 2. Verarbeitungsstufe 
landwirtschaftlicher Produkte ist in den Bereich des Land­
technikers gerücl<t. Unter dem Aspekt der industriemäßigen 
Produktion müssen viele Methoden und Verfahren der ver­
schiedensten Industriezweige für die Land- und Nahrungs­
güterwirtschaft gesehen werden. Es ist deshalb angebracht, auf 
eine Reihe interessanter VeröJTentlichWJgen von Autoren aus 
Produktion und Wissenschaft hinzuweisen. Im Bereicll des 
Elektroanlagenbaues z. B. wird gegenwärtig eingeschätzt, daß 
sich die Arbeit eines Ingenieurs etwa wie folgt gliedert: 
20 Prozent der Arbeitszeit für Hilfsarbeiten, 30 bis 40 Pro­
zent für routinemäßige Handlungen, höchstens 50 Prozent 
für wirklich schöpferische Ingenieurarbeit [1.] . 

Vergleicht man diese Verhältnisse mit denen eines Ingenieurs' 
in der landwirtschaftlichen Produl<tion - z. B. die Tätigkeit 
eines sogenannten Technischen Leiters - so liegen die An­

'teile etwa so: Bis zu 

30 Prozent Hilfsarbeiten 
60 Prozent Routinearbeit 
10 Prozen t schöpferische Ingenieurarbei t! 

Dieser Vergleich zeigt, welche großen grundsätzlichen Ver­
änderWJgen im Bereich der Technik von Land- und Nahrungs­
güterwirtschaft erforderlich sind, um den Erfordernissen der 
Entwicklung unserer Gesellschaft Rechnung zu tragen. Bei 
formal-logischer Betrachtungsweise könnte unter diesen Be­
dingungen ein Ingenieur die schöpferische Arbeit dieses Be­
reiches für 10 Landwirtschaftsbetriebe bewältigen. Alles an­
dere könnte von Arbeitskräften mit dem Niveau von Fach­
arbeitern und Meistern ausgeführt werden. 

Die Zukunft gehört dem Fachingenieur 

Mit der grundlegenden Änderung der Art WJd 'Weise der Pro­
duktion von landwirtschaftlichen Produkten und Nahrungs­
gütern im Prognosezeitraum ändern sich auch die Anforde­
rungen an den Ingenieur der Technik für die Land- und Nah­
rungsgüterwirtschaft in revolutionierender Weise. "Die künf­
tige Rolle des Ingenieurs in der sozialistischen GesellschaIt 
wird die des aufgeschlossenen Wissenschaftlers sein, der 
Neues bewußt mit schaffen hilft, der seinen Teil an der ge­
meinsamen Arbeit großer Kollektive ~ trägt, der um die 
Grundprobleme det anderen weiß, der es versteht, im Kom­
plex zu denken und sich ständig um die Aneignung des 
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neuesten Standes von -Wissenschaft und Technik, vor allem 
seines Spezialgebietes bemüht." [2] 

Dieses Bild des Ingenieurs von 1980 aus dem Bereich der 
Industrie trifft meines Erachtens vollinhaltlich für den Be­
reich der Laftd- und I'iahrungsgüterwirtsch~It zu. Es wird_ 
leitende Mitarbeiter geben, die das hier Gesagte als "Zukunfts­
musik" abtun, sie sollten aber nicht übersehen, daß es bis 
1980 nur noch knapp 12 Jahre sind. Die heute etwa 10 Jahre 
praktisch tätigen Ingeniellre sind dann voll wirksam und 
werden den ' EntwicklWJgsprozeß selbst mitmachen. 

Bereits gegenwärtig gilt es, in neuen Dimension'en zu denken 
und zum Beispiel den traditonelIen Technischen Leiter im 
LandwirtschaItsbetrieb durCh den Fachingenieur zu ersetzen. 
Schon heute ist es undenkbar, daß ein Ingenieur in der-Land­
technik die Bereiche Mechanisierung der Außenwirtschaft, 
l'vlechanisierung der Innenwirtschaft, Ländliches ' Bauwesen 
und Erhaltung der vorhandenen Bausubstanz sowie Instand­
haltung übersehen und allein organisieren kann. 

Hinzu kommt noch, daß es notwendig ist, ein nicht zu unter­
schätzendes Maß an Kenntnissen auf dem Gebiet der Kyber­
netik, der EDV, der Operationsforschung, der Okonomie, der 
Soziologie, der Psychologie zu besitzen. Man könnte die Pa­
lette der Bereiche noch um einiges erweitern. 

Da alle diese Wissensgebiete einer EntwicklWJg unterliegen, 
die oft revolutionierend fortschreitet, leuchtet -ein, daß ein 
Ingenieur, und vollbl;nge er auch überdurchschnittliche Lei­
stungen, kaum in der Lage sein wird, mit dieser Entwicklung 
Schritt zu halten und sich auf allen 10 genannten Gebieten 
ausreichend zu qualifizieren. Bevor auf die Organisation in 
den Landwirtschaftsbetrieben eingegangen wird, seien noch 
einige Entwicklungstendenzen und praktische Beispiele dar­
gelegt. 

Die Entwicldung der landwirtschaftlichen Produl<tion sei da­
durch gekennzeichnet, daß bis 1980 von 1 AK in der Land­
wirtschaft die Ernährungsgrundlage für 38 Menschen gegen­
über bisher 17 erzeugt wird [3]. 

Dabei wird sich der AK-Besatz wie folgt entwickeln: 1952 
2,2 Mill., 1967 1,1 Mill., 1980 0,8 MilL [3] 

Ohne Zweifel steigert sich dabei die Bruttoproduktion kon­
tinuierlich und absolut, es ist also geradezu eine revolutionie­
rende Rationalisier,ung notwendig, um dieser EntwicklWJg 
Rechnung zu tragen. Dabei wird die durchgängige Mechanisie­
rung und AutomatisiefWlg ganzer Produl<tionskettell auf brei­
tester Ebene erforderlich. 

Diese Prozesse vorzubereiten, zu gestalten und einzuführen, 
setzt ein umfangreiches Wissen voraus, das es zu erwerben 
gilt [3]. 

Der Ingenieur der Landtechnik - heute und morgen 

Deshalb ist in diesem Zusammenhang eine Betrachtung der 
gegenwärtigen und prognostischen Strul<tur des Bildungsstan­
des unerläßlich. Diese "Verte zeigen, daß mit dem geringen 
Anteil an Fachkräften nicht einmal gesichert ist, den Bereich 
der Instandhaltung wissenschaftlich zu organisieren. 

Vorbereitung und Durchführung der bereits genannten Auf­
gaben der Mechanisierung und Automatisierung sind demzu­
folge nach .aem gegenwärtigen Stand nicht gewährleistet. 

Mit der Verschiebung des manuellen Arbeitsaufwandes in 
RichtWJg Maschinenarbeit muß sich trotz des damit verbWJ­
denen Rückganges an Arbeitskräften eine zumindest paral­
lele VerschiebWJg der Qualifikationsstruktur in Richtung Tech­
nik vollziehen; denn mit 43 Prozent ungelernten Arbeitern 

1 Auszüge aus einem Vortrag im Rahmen der Qualifizierung der tech­
nisdlen Kader der Berliner Land, und Nnhrungsgüterwirtschaft 

Deutsche Agrartechnik . 19. Jg .. Heft 8 . August 1969 



Tarel1. Qualirikationss truktur der Berliner Landwirtschart u'nd Nah­
rungsgülerwirlSchafl. in D/ O 

LPG VE G grs. L. u. N. 
ges. davon ges, davon 

Bereich Bereich 
Technik Technik 

Gesam tbeschüfti g te 100 % 100 % 100% 

Hochschulkader 1,"- 0,04 2,0 2,7 
FnchschuUwder 3,2 0,0[1 3,7 0,17 3,3 
j\[eisler S,tl 0,1 1 6,6 1,1 1 5,6 
Facharbeit4?r 11 3,5 1,0 1 1.4,3 5,0 1 ~ 5,0 

ungelernte Arbeiter 43,5 0,5 1 113,4 2,3 t /l3,4 

I Diese Zahlen lagen n.icht vor und w urden gesch ä tzt 

werden wir dic lechnische Revolulion kaum siegreich beenden 
(Tafelt). 

Im Bereich der Berliner Landwirtschaft is t der gegenwärtige 
Stand so: 

In 21 LPG und VEG arbeiten 24 technische Kader, di~ den 
gesamten Bereich oder einen Teilbereich leiten (Hochschule 1, 
Fachschule 8, ohne Abschluß a uf ingenieurtechnischem Ge-
~et 1.~ . . 

Abt. Lei/er Technik 

Werkslälte r-- Ing fürlnstandhal/ung,mobile Technik 

Ing. für Innenmechanisierung 

Ing.fUr Bau wesen 

Bild 1. Struktur d es technischen Be reichs , Be ispie l 1: VEG Berlin­
\Veißensee 

Entwiclrlungs lngellieur 
für fnnenmechanisierung 

Gemüse und Sonderkulluren 

Bild 2. Siruktur des technischen Bereichs, Beispiel 2: LPG ,,1. Mai" 
Berlin-\Vartenberg 

I Oirektor I 
j 

I I 

I 
Produklions- I I Transporl·und I 
ableilungen Bauwesen 

J 
Technischer Leiter 

Ingenieur für Inslandhal/ung. Außerdem: 
f1echanisierung der lnnenwirl schaft 
und Außenwirlschafl, Werkslällen. 
Ersalzleile 
Vorbereilung und Enlwicklung für alle 
Bereiche. Neuerer wesen, Pflege und 
Warlung 

Bild 3. Struktur d es techniscllen Bereichs, Beispiel 3: VEG Lichtenberg 
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Ähnliche Beispiele ließen sich bei den Meistern und Fach­
arbeitern anführen. Hinzu kommt noch, daß ein Teil von 
Facharbeitern, Meistern, Hoch- und Fachschulkadern in den 
letzten 3 bis 5 Jahren an keiner umfassenden Qualifizierung 
auf ihrem Fachgebiet teilgenommen hat, so daß ihr Wissen 
nachhinkt. 

Nun wäre noch der gegenwärtige Stand der Leitung und Or­
gani sation des technisch en Bereiches zu untersuch en. Dabei 
zeichnen sich im Bereich Berlin 3 Varianten ab, die als Di s­
kussionsgrundlage grob gekennzeichnet werden sollen (Bild 
1. bis 3). 

Drei Berliner Betriebe, drei grundverschiedene Organisa lion s­
formen. Welche ist brauchbar ? 
Welche Organisation enl spricht unserer Entwicklung und ge­
nügt auch noch nach 1980? 
Hierzu wären Aufgabe und Entwicklung zu beachten. Am 
Anfang di eser Betrachtung wurde versucht, einige Tendenzen 
für den Ingenieur im Jahre 1980 a ufzuzeigen. 
Welch es sind seine jetzt schon abzusehenden Aufgaben in 
der Land- und Nahrungsgüterwirtscha ft ? 
1. Entwicklung' modern er Teclmologien und Automa ti sie­

rungskonzeptionen im Dereich der Viehwirlschaft, 

Variante I 

~ ~ 
Abl.Lei/er AbUeiler 

A B 

I I 
Ing./.f1ech Aufg. 

Ing.für Ins/. Aufg. 
u.Au/om. I,Z 

{Faching.t l Faching.} u.3 

I 
Werks/allen 

Ersatzleilversorgung 
Pflegeu. Warlung 

Prüfdiensl 

Varianie D 

I 

AbI. Leiler Technik 
Oipt. lng. Aufg.6 Aufg.8 

I 
I I 

Ing.lür Aufg. Bearbeiler für 
Bau und 5 Neuerer-
Inves/. wesen 
{Faching.} ISachbear b.} 

I 
Baubrigade 

sonsl.Handwerker 

Ing./ür 
f1echanis. 

1 ... 3 

Aufg. 
7 

Bild~ . Vorschlag für klinflige Strukturvoriantc n . Für Varia nte 
e rfo rd erlich : 1 Diplom-Ingenieur ; 3 Fachingenie ure, 1 Sach­
bearbe ite r j für Variante 11 : 1 Diplom -Ingenieur, 1 Fachinge­
nieur, 2 Fnchingenieure auf de r Ebene der l(ooperaUons­
ge m einschaft 
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2. desgleichen f!ir die F eld;wirtschaft und 
3. für sonstige Bereiche (Gemüse, Obst und Sonderkulturen) . 
4. Organisation der Instandhaltung sowie der Pflege und 

Wartung in allen Bereichen. 
5. Organisation der Investitionstätigkeit des Bereiches Bau 

und Leitung des betrieblichen Baugeschehens sowie Pflege, 
Wartung und Instandhaltung der Ba usubstanz. 

6. Leitung der Investitionstätigkeit für Ausrüstung und mo­
bile Technik. 

7. Organisation und Leitung des Neuererwesens. 
8. Alle diese Aufgaben sind unter dem Aspekt vielfältiger 

Kooperationsbeziehungen zu betrachten. 

Unter Beachtung der Aufgaben im Bereich der Landtechnik 
seien zwei Strukturvarianten zur Diskussion gestellt (Bild 4) . 
Eine Untersuchung auf breiterer Ebene sowie eine Diskussion 

mit 'Prahike; n und Wi§sensclial:tl~rn ' wär~n zweck~äßig, ,um 
das günstigste Modell der Organisation des technischen Be­
reichs in einem landwirtschaftlichen Betrieb bzw. in einer 
Kooperationsgemeinschaft zu el'arbeiten. Die Erfahrungen der 
Schrittmacher sollten schnellstens allen zur Kenntnis gegeben 
werden. Die Entwicklung der Gesellschaft insgesamt zwingt 
UIIS, mit unseren Uberlegungen nicht zu lange zu warten. 

Literatur 

[IJ BODICKER. Je: Das Feld d er Fünfzehnjährige n. TG (1968) H.7 
[2J ROCKSTRQH , H.: Versuch e iner Prognose. TG (1968) H. 10 
[31 EWALD, G.: ReCerat nuC dem X . Deutschen Bauernkongreß 
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Pilzförmiger Wasserturm mit automatischer Zuführung 

Bei landwirtschaftlichen Großbetrieben . gehört ein e ausrei­
chende moderne vVasserversorgung zu den wichtigsten Vor­
aussetzungen für eine ~irtschaftliche Betriebsführung. Für 
derartige Zwecke sind u. a. auch verschied ene Wasserturm­
konstruktionen ,bekannt. Nachteilig ist jedoch bei ihnen im 
allgemeinen, daß die Seilverspannungen für ihre Befestigung 
verhältnismäßig viel Bodenfläche beanspruchen; zudem ist 
über ein gewisses Fassungsvermögen hinaus eine verläßliche 
und wirtschaftliche Konstruktion nicht erreichbar. 

Die in der Ungarischen Volksrepublik entstandene Neuent­
wicklung der sogenannte pilzförmige Wasserturnl 
(Bild' 1) - verdient deshalb Beachtung. Der Wasserbehälter . 
wird ausschließlich aus geschweißten Stahlplatten gefertigt, 
die Montage aus Fertigbauteilen an Ort und Stelle in kür­
zester Zeit ist eine besonders vorteilliafte Bauweise. 
Der pilzförmige Wasserturm kann im Bedarfsfalle verhältnis­
mäßig einfach versetzt und jedem Wasserleitungssystem an­
geschlossen werden . Für die Befestigung des Turms sind keine 
Verstrebungen oder Spannseile erforderlich, der Flächen­
bedarf ist also gering. Der Turm kann auch in unmittelbarer 
Nähe vorhandener Gebäude aufgestellt werden. 

Fundamentierung je nach der Größenordnung 
des Turms 
Für die quadratische Fundamentplatte mit einer Nutzfläche 
von 6 bzw. 10 m Seiten länge und etwa 1,5 bis 2,2 m Tiefe 
sind etwa 30 bis 80 m3 Eisenbeton erforderlich. Auf ihr wer­
den Pumpengehäuse und Schleusenkammer angebracht. Der 
größte spezifische Bodendruck überschr~itet auch bei einem 
Wasserturm von 356 m3 die Grenze von 1,5 kp(cm2 nicht. 

Behälterkonstruktion 
Bei den Behältern variieren - den unterschiedlichen An­
forder\lngen entsprechend .- die innerhalb der Trägerkon­
struktion angewandten Platten dicken zwischen 5 und 8 mm. 
Die Trägerkonstruktionen werden schon im Herstellerwerk 
- den durch die Transportierbarkeit bestimmten Hauptstück­
abmessungen a ngepaßt - wasserdicht zusammengeschweißt; 
die übrigen Schweiß- und Montagearbeiten von geringerer 
Bedeutung erfolgen an Ort und Stelle. (Falls am Standort 
keine elektrische Stromquelle vorhanden ist, werden die 
Hauptstücke mit Schrauben aneinander befestigt. Wasser­
türme mit einem Fassungsraum von 55, 77 und 150 m3 lie­
fert das Herstellerwerk in einem Stück zum Bestimmungsort 
lmd stellt sie dort auch auf.) 
Als Korrosionsschutz erhält die Anlage einen doppelten 
Bitumenanstrich BONOBIT H. Um Temperaturschwankungen 
zu neutralisieren, wird auf der gesamten Oberfläche des 
Rumpfes und des pilzförmigen Daches eine 5 cm dicke 
Schaumstoffisolierschicht angebracht. Diesen Uberzug schüt-
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zen auf der gesamten Fläche des Außenmantels Aluminium­
oder verzinkte Stahlplatten. Das Ahdeckblech ruht auf einem 
Lattenskelett. Die Zufuhr-, Förder-, Uberfluß- und Bodenent­
leerungsrohrleitungen sind identisch mit den Anlagen, die 
bei den üblichen Wasserturmkonstruktionen Verwendung fin­
den. Ein wesentlicher Vorteil der ungarischen Neuentwick­
lung ist, daß alle Rohrleitungen unter der Gefriergrenzentiefe 
in den KeUerraum des Turms führen , von wo aus sie unmit­
telbar in den gänzlich wa rmeisolierten vVasserraum münden. 
Die sonst zeitweise notwendige elektrische Heizung der Rohr­
leitungen erübrigt sich daher. 

Nutzung des Kellerraums 

Beim pilzförmigen Wassertunn dient der Kellerraum auch als 
Pumpengehäuse oder Schleusenkammer. Innerhalb des im 
Eisenbetonfundament des Turms gelegenen Raumes (= 6,5 
bis 13 m2) können außer den verschiedenen Rohrleitungen 
auch die Pumpenwerke untergebracht werden, ein bei den ln­
vestitionsausgaben nicht zu unterschätzender kosten mindern­
der Faktor. 

Sicherung der ständigen Wasserzirkulation 

Die Speicherung des Trinkwassers im Zylinderteil der Was­
sertürme ist nicht nur möglich, sondern auch erforderlich. Der 
a ufwendige Ma terialbedarf bei den Wassertürmen hergebrach­
ter Bauweise resultiert wesentlich aus der Anlage des Trep­
penaufgangs, der außerdem den Nutzra um verringert. Beim 

Bild 1. Pilz(örmiger Wasserturm (Vll Unga rn) 
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Bild 2. Montage des Wasserturms in e inem Landwirtschaftsbetrieb der 
uQgarischen Tiefebene 

pilzförmigen Wassertunn ist dieser Nachteil durch eine bil­
lig herstellhare, raumsparende Außenleiter behoben. Die 
Speiserohrleitung läßt man in den Wasserbehälter in der 
Nähe der Bodenplatte einmünden, wodurch die gesamte Was­
sersäule durch die Kraft des einströmenden WasserstrahIs in 
ständiger Bewegung gehalten und mit frischem Sauerstoff 
versehen wird. 

Automatische Regelung der Wasserzuführung 

Diese patentrechtlich geschützte Regelanlage ist in zwei Va­
rianten geschaffen worden, und zwar für Bau des Wasser­
lurms entweder in der Nähe des Brunnens (Abstand von 

etwa 20 bis 30 m) oder in einer Entfernung von 1 und mehT 
km. Bei der Nahbeschickung wird im Sockelgeschoß ein be­
sonders empfindliches (0,2 at), auf geringe Impulse reagieren­
des Instrument angeordnet, das den Pumpen motor ,steuert. 
Bei der zweiten Variante wird die Regelanlage im I'umpen­
gehäuse untergebracht, und so das Pumpwerk unmittelbar be­
tätigt. Dadurch erübrigt sich die Anwendung eines ziemlich 
langen Kabels oder einer Luftleitung, die bei den seitherigen 
Turmkonstruktionen zur lJbertragung des Horizontschwan­
kungsimpulses erforderlich sind. 

Technische Dalen 

Fassungsraum des Turms m' 55 77 146 356 
Fassungsvermögen des Koplteils m' 35 52 100 202 

Fassungsvermögen des Rumpfteils 

des Stand rohrs m' 20 25 46 154 
Druckhöhe m 18.3 21 27 36 

Aulomateneinsch<lliung m 16 19 25 34 

Masse der Eisenkonstruktion 4.8 8.5 13.5 24 

Erdaushub m' 126 130 225 300 

Betonvolumen des -Fundaments m' 19 28 40 84 

Wie aus den Parametern ersichtlich, erfordert der pilzförmige 
Wasserturm im Verhältnis zu den bisherigen Konstruktionen 
wesentlich geringere Kosten. Hinzu kommen dann noch die 
verschiedenen technischen Vorteile. Das vorstehend genannte 
größte Fassungsvermögen stellt nicht die Höchstgrenze dar; 
im Bedarfsfalle kann man Wassertürme auch mit viel größe­
rem Volumen bauen. 

Von den beschriebenen Varianten wurden in Ungarn bereits 
mehrere Exemplare gebaut (Bild 2), die sich in q.er Landwirt­
schaft hervorragend bewähren. 

(Hungaroprcss Budapest) A 7641 

Denken Sie rechtzeitig an die 

Besch'affung Ihres Weidezaunzu.behörs 
rsolatoren, Eckrollen, Torisolatoren - Uberall, wo schadhafte Isolatoren einge- Gothaer' 

setzt sind, verliert der Elekhozaun seine Wirkung. Unsere Neuentwicklungen 

haben Isolationswerte von 22 bis 37 kV trocken und 17,5 bis 25 kV bei ReBen. 
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B U C H B-E 5 P R E eH U N GEN 

Meliorationsmaschinen I (Entwässerung) 

Von SCHINKE / HOLJEWILKEN. VEB Verlag Tecllflik Berlin 1969. 
103 Seiten, mit Mascllinenkartei im StreiCband, zahlreicllC Abbildungen 
im Text und in der Kartei. 16,7 X 24 cm, kort. 16,- Mark 

Die Vedasser - Beit 10 Jahren im Institut für Mecll~nisicrung drr 

Landwirtschaft Potsdam-Bornim mit der Entwicklung, Konstruktion 
und Prüfung von i\leliorationsmaschin en beschäftigt - unternehmen 
den Versuch. die wichtigsten MoscJlincn rür den Bau und das Räumen 
von VorCIut- und Binncngräben und für die Dränung noch den ver­
fahrensspezifisch en Arbeitsgängen und nach d~r Funktionsweise zu 
ordnen. Im Textteil werden in klarer Darstellung, unterstülzt durch 
ausgezeicllnete FOlOS und Zeichnungen, Mec.:hanisierungsmiltel für die 
Gehölzbeseitigung von der Grabentrasse, für das Anheben des Graben­
profils, für das Beseitigen des Grabenaushubs und für die Uferbebau­
ung, für die Kraut- und Erdstorrräumung, für das' Freimachen von 
Durchlässen, tür die Graben -, Maulwurf- und iUaulwurfrohrdr5.nung 
und für die Dränin9tandhaltung beschrieben. Jeder AbscJlnitt wird 
durch eine allgemeine Verfahrensbeschreibung eingeleite t. Die im Streif­
band beigegebene Kartei der im Meliora tion~wesen der DDR einge­
setzten Meliorationsrnaschinen umfaßt 12 Maschinen tür den Bau und 
6 Maschinen für die Instandhaltung von Gräben sow ie 7 Maschinen 
für die Dränung. Zu jeder Maschine sind MascJlinenautbau, Einsatz­
möglicJlkeiten sowie technische und ökonomische Daten, so u. a. Ma­
schinenrichtpreise, normative Nnlzungsdauer, \Vartun gsanspru ch, Mo.­
schincnleislllng und Einsatzkoste n angegeben. 

Das n uch enthält ferner ein VerzeicJl nls der einschlägigen Arbeils­
und Brandschutzanordnungen und der DDR·Standards, Facllbereichs­
und Werkstandards. 

Verfasser und Verlag haben mit diesem gut ausgestalteten Buch den 
Grundstein zum Aufbau ei ner technischen Bibliothek des Meliorations· 
wesens gelegt. Es bleibt zu hoffen, daß nach den hi ermit gesetzten 
Maßstäben weitere Bücher .über andere Gewerke des Meliorat ions­
wesens folgen werden_ 

Prof. Dr. R. TEIPEL, KDT AB 7679 

Schweiß- und Schneidtechnologie 

Von G. HERDEN. VEB Verla:; Technik Berlin 19G9; 640 Seiten, 583 Dil­
der, 388 Tafeln, 16,7 X 24,0 em, Kunstleder, 35,- ~Iark. 

Das vorliegende Fachbuch is t in seiner Art einmalig. Endlich is t es 
gelungen, dem Praktilter ein Hilfsmittel in die Hand zu geben, mit 
dem er erstma ls ausführliche Angaben über die technologische Planung 
von Schweißarbeiten erhält. Mit Hilfe der dargelegten Schweißtei!­
kenn blätter und Klassirizierungssdlematll können optir:nale Lösungen 
gefunden werden. Sehr wichtig ist aucJl die Information über Pro· 
bleme sowie Lösungsvariantcn in anderen Industriezweigen zur 
Lösungsrindung der eigenen AuCgabensteliung. 

Sehr bedeutungsvoll is t die Darlegung aller in der Praxis verwendeten 
\VerkstoHe mit den zu beachtenden Hinweisen für die Anwendung. 
Dieses hatte bisher einigen Praktikern große Sorgen bereitet und nicht 
sel ten entstand en daraus ScllildensfälIe. 

Die Gliederung ist folgerichtig und übersichtHcJ, gestallet. Einige Druck­
fehler beeinflussen allerdings den \Vert des Fachbuches, z. B. Tafel 2.9: 
für St 35 u muß es richtig "G 111 (17 Mn Ni 4)" he ißen , die Tabelle 
3.74 ist nicht mehr aktuell, da ab 1968 das Berliner EIektrodenwerk 
nicht mehr produziert und Kjellberg das Berliner Sortiment in nur 
5 Grundtypen wei ter herstellt. Die Berechnung der Schwei.ßverbiudun­
gen im Kapitel SchweißverCahren unter Punl<tschweißen ist schon in 
den TGL-Vorschriften enthalten. Dafür werden andere Fragen offen 
gelassen (Verbrauch an Hilfsstoffen beim Brennschneiden, Farbkenn­
zeichnung der \Verkstorre und ähnlicho, für die Praxis sehr WicJ1tige 
Probleme). Allerdings reicht der Umfang dieses Buches auch niclll a us, 
um alle spezifischen Frage n beantworten zu können. Mit dem Vor­
liegenden FachbucJ1 wird wesentHch dazu beigetragen, die Fragen der 
Mechanisierung und Automatisierung g.:1nzer Schweißprozesse besser 
und scllneller zu kiären. 

Die Verfasser haben es verstanden, den Erfordernissen der Praxis zu 
entsprechen . und somit einen groBen Beitrag zu r Entwicklung dieses 
Industriezweiges geleistet. 

Schwcißrachingenieur G. GUTZMER, KDT AB 7676 
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